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vre Nöte der britischen Hanäelsschifsahrt
So wirken Deutschlands Maßnahmen gegen Englands Schiffahrt / Klares Eingeständnis aus London

DRV . London,  16 . Nov. Die Nöte der britischen Handels - .
schifsahrt brachte eine Reihe des in britischen Schifsahrtskreise » !
bekannten Vorsitzenden vieler großer englischer Schifsahrtsgesell - '
schäften, Lord Esscndon, zum Ausdruck. In seinen Ausführungen
auf der Generalversammlung der Prince Line Ltd. sagte er u. a.,
daß die hohen Kriegsrisiko -Versicherungssätze schwer auf der bri¬
tischen Schiffahrt lasteten . Auch müßten an die Besatzungen der
einzelnen Schisse höhere Löhne gezahlt werden , und die Brenn
stoffe der Schiffe seien in ihren Anschaffungskosten teurer . Zu
allem komme noch, daß das Convoy-System unvermeidlicher-
weise eine Verzögerung in der Schifsahrt mit sich bringe . Diese
Verzögerung belaufe sich manchmal aus die doppelte Reisedauer
eines Schiffes. Auch sei es sehr kostspielig, wenn ein Schiff ver¬
loren gehe. Lord Essendon führte einen Fall an , in dem die Ei¬
gentümer eines abgesunkenen Schiffes für das Ersatzschisf 65
Prozent mehr hätten bezahlen müssen als das erste Schiff ge¬
kostet habe. Die einheitlichen Sätze, die die Regierung für die
Frachten festgelegt habe, seien weiter zu niedrig , und sie müßten
derart herausgesetzt werden , daß die einzelnen Reedereien ihre
Handelsschiffe in Betrieb halten könnten . Bor allem erhielten
die neutralen Frachtschiffe für ihre Frachten günstigere Preise.

„Financial News " bemerkt zu den Ausführungen Lord Essen-
dons , daß sie eine wichtige Erklärung zu den Problemen , die
augenblicklich die britische Schiffsindustrie bewegten , darstellten.
Es sei wohl bekannt , daß die Schwierigkeiten der britischen
Schiffahrt sich in letzter Zeit weiter verschärft hätten.

Churchills Kriegsflotte stark „belästigt-
Rückzug auf die Shetland-Inseln

Nom, 15. Nov. Zu dem in Italien stark beachteten deutschen
Lustangriff auf die Shetland -Inseln erklärt „Eiornale d'2talia "j
daß die Engländer anscheinend aus Furcht vor Angriffen deut¬
scher ll -Voote oder Flugzeuge ihre Kriegsflotte von Scapa Flow
260 Meilen nordwärts beordert hätten . Die englische Flotte
sei aber dennoch für den Gegner , dies die jüngsten Angriffe
bewiesen hätten , nicht unerreichbar , habe aber dagegen den
Deutschen eine größere Bewegungsfreiheit in der Ngxdsee ein¬
räumen müssen.

Vernichtende Kritik an der Churchill-Rede
durch die „Neuyorker Staatszeitung"

Rauyork , 15. Nov. Unter der lleberschrift „Die Maske fällt"
veröffentlicht die „Neuyorker Staatszeitung " einen Leitartikel,
in dem sie festgestellt, daß durch die Churchill-Rede und die
Antwortnoten Englands und Frankreichs an Belgien und Hol¬
land jede Hoffnung auf einen Frieden end¬
gültig zerstört scheine  und die völlige Vernichtung
des Gegners als die grauenvolle Alternative übrig bleibe.
„Die Churchill-Rede läßt keine anderen Möglichkeiten offen",
schreibt das Blatt . „Aus ihr spricht der krasse, machtpolitische,
bedenkenlose und blindwütige Imperialist . Wenn wir den j
Phrasenwust beiseite schieben, erkennen wir unter der Tarn - l
kappe eines eitlen selbstgefälligen Pharisäertumes den engstir¬
nigen Imperialisten , für den das Schlagwort vom „Hitlerismus"
nur ein Mittel zu Zweck ist, um Deutschland restlos zu zer¬
trümmern und die Vorherrschaft Großbritanniens
erneut auf dessen Ruinen aufzubauen.

Wir sind überzeugt , daß Churchill nur die Fleischwerdung

einer Doktrin ist, die sich mit gleicher Schärfe und Heftigkeit
auch gegen eine wiedererstarkte deutsche Republik gerichtet
haben würde , falls sie es gewagt hätte , den Vormachtansprüchen
Englands in Europa Einhalt zu gebieten.

Die Kriegsziele der Alliierten  treten immer
klarer als die alten Begriffe von der Main -Linie , dem Rhein¬
bund , der süddeutschen Föderation usw. hervor . Deutschland soll
höchstens als geographischer Begriff geduldet , als historische und
wirtschaftliche Einheit aber vernichtet werden . Das Zwangs¬
diktat eines Winston Churchill, der sein Bestmöglichstes zum
Versailler Schanddiktat beigetragen hatte , möchte erneut das
deutsche Volk in Sklavenfesseln schlagen. Was die besten und
edelsten Geister der deutschen Nation erstrebten , würde restlos
zertrümmert und vernichtet werden . .

Eden frühstückt an der französischen Front !
Brüssel, 15. Nov. Die Hauptbeschäftigung Edens und der fünf

Dominienminister , die sich bekanntlich zu einem Besuch der Front
in Frankreich befinden, scheint im Frühstücken zu bestehen. Der
Londoner Rundfunk , der über jeden Schritt und Tritt der sechs
Minister gewissenhaft berichtet, teilte mit , daß die „hohen Her¬
ren " zunächst im britischen Hauptquartier mit dem Oberkomman¬
dierenden General Gort gefrühstückt, darauf im strömenden Regen
der Front einen kurzen Besuch abgestattet und dann wieder mit
General Gort diniert haben . Anschließend hatten sie dann „in¬
formatorische Gespräche" mit dem englischen Oberkommandie¬
renden.

UeLeremkunft mtt England unmöglich
Vor einer Aktion der Indischen Kongretzpartei

Amsterdam, 15. Nov. Wie „United Preß " aus London meldet,
ist dort ein Telegramm des Führers der Indischen Kongretz¬
partei eingegangen , in dem dieser eine neue Aktion
seiner Partei  ankündigt . In dem Telegramm heißt es, >
daß die Position der Kongreßpartei völlig klar sei. Es sei
unmöglich, irgend einen Vorschlag zu erwägen , der nicht auf z
folgenden Punkten basiere. Völlige Klarlegung der Kriegsziele , s
Unabhängigkeit Indiens mit unmittelbarer Übertragung der
tatsächlichen Macht an das ÄZolk und llebereinstimmung der
Frage eines konstitutionellen Parlaments . Nehru,  der Führer
der Kongreßpartei , kündigte an, daß am Sonntag der Aktions¬
ausschuß der Kongreßpartei in Allahabad zusammentreten
werde , um die Lage zu prüfen , die durch den Rücktritt von
elf Kongreßministern entstanden ist. Nehru sagt in seinem
Telegramm weiter , daß Lord Zetlands Rede im Oberhaus als
eine Ablehnung der Forderungen der Kongreßpartei ausgelegt
werde. Dadurch werde es unmöglich, zu einer Uebereinkunft
zu gelangen . Das bringe mit sich, daß die Kongreßpartei nicht
an der britischen Politik Mitarbeiten könne. Wenn sich dieser
Fall nicht vermeiden lasse, müsse das notwendiger Weise zu
weiteren Folgen führen . Gandhi und die Kongreßpartei seien
eins . Wenn England das nicht berücksichtige, müsse es zu einer
Katastrophe führen . Zahlreiche Minderheiten , darunter die «
Sikhs , die indischen Christen und die Radikalen unterstützten >
die Kongreßpartei . Es treffe nicht zu, heißt es dann , daß die i
Mohammedaner des Pundschab gegen den Kongreß seien. Auch ,
neben den Mohammedanern , die im Kongreß vertreten seien,
gebe es mächtige mohammedanische Organisationen , die dis
Kongreßpartei unterstützen. Im nordwestlichen Grenzgebiet der
Provinz gebe es eine überwiegende Mehrheit für den Kongreß.

Britischer Zerstörer lief auf deutsche Mine
Britischer Frachtdampfer durch Explosion vernichtet — Deutsches U-Boot versenkte 26VV0 To.

Berlin,  15 . Nov. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Westen antzer geringer örtlicher Artillerietätigkeit
keine besonderen Ereignisse.

Die englischeAdmiralität  gibt den Verlust eines
Zerstörers bekannt der auf eine deutsche Mine gelaufen sei.
Der englische Frachtdampfer„Matra" (8608 Tonnen) wurde
durch eine Explosion vernichtet. Eines unserer ll -Voote hat
in den letzten Tagen 26 üüv Tonnen oerfenkt und eine Prise
eingebracht.

Der Seekrieg
Britischer Handelsdampfer auf eine Mine gelaufen

Amsterdam, 15. Nov. Der 8000 Tonnen große britische Han¬
delsdampfer „Matra " ist nach einer Meldung aus London auf
eine Mine gelaufen und schwer beschädigt worden . Ergänzend
wird gemeldet, daß bei der Explosion auf dem englischen Fracht¬
dampfer „Matra " zwei Mann getötet und zwei verwundet wur¬
den. Die „Matra " war in Liverpool beheimatet . Der Kapitän,
der Lotse, 10 Offiziere und 40 Laskaren (indische Matrosen)
wurden von einem Rettungsboot gerettet . Der Verlust des Dam¬
pfers ist den Liverpooler Reedern von der Admiralität mit - -
geteilt worden.

Britischer DampfermGeleitM erfolgreich torpediert
Boston, 15. Nov. Bssatzungsmitglieder des hier eingetroffenen

britischen Dampfers „Nova Scotia " berichteten, daß ein deutsches
U-Boot im Mittelatlantik aus einem britischen, von Zerstörern
geschützten Geleitzug ein Schiff erfolgreich torpediert habe.

KM-Tonnen-Dainpser mlergegangen
Miami , 15. Nov. In amerikanischen Flottenkreisen nimmt

man an, daß der Dampfer „Crippte Creek" untergegangen ist.
In der Nähe von Titusville wurden 4000 Liter Oel in Fässern
angcschwemmt, sowie ein Eebrauchsgegenstand, der mit dem Na¬
men eines an Bord des Dampfers gewesenen Matrosen gezeich¬
net war . Die „Cripple Creek" hatte 6300 Tonnen Wässerver- j
drängung und befand sich auf dem Wege von New-Orleaus nach j
Liverpool . >

BesaMngsnlitglieder eines versenkten kritischen Rfch- !
dampsers berichten !

London, 15. Nov. Der Fischdampfer „Creßwell " aus Fleet » '
wood ist versenkt worden . Sechs von der aus zwölf Mann be¬
stehenden Besatzung werden vermißt . Die Vesatzungsmitglieder i
wurden von dem U-Boot ausgenommen, das sie sieben Stunden
lang an Bord behielt und dann dem Fischdampser „Phylisia"

EGM verschärft des Wirt¬
schaftskrieg

Während England mit lügnerischen Falschmeldungen
ständig neue Unruhe in die neutralen Länder trägt, um ihre
Bevölkerung gegen Deutschland aufzuhetzen und sie durch
die ständige Sorge um die Zukunft mürbe zu machen, über¬
legt man in der Londner.Liiy bereits,ganz offen, mit wel¬
chen Druckmitteln auch die letzte wirtschaftliche Selbständig¬
keit der Neutralen beseitigt werden könne, so daß sie prak¬
tisch ganz in die Hörigkeit Englands geraten und ihre bis¬
herigen Handelsbeziehungenzu Deutschland restlos gestoppt
würden. Diese lleberlegungen, die sich in maßgebenden eng¬
lischen Finanz- und Wirtschaftsblätternfinden, find in dop¬
pelter Hinsicht interessant: Einmal zeigen sie deutlich, daß
Großbritannien nicht daran denkt, auch nur die geringste
Rücksicht auf das Eigenleben der kleinen Nationen zu neh¬
men, von der Achtung ihrer Neutralität ganz zu schweigen.
Auf der anderen Seite erhellt aus den Bekenntnissender
englischen Wirtschaftskreise, daß deren Sachverständige mehr
oder weniger von dem Scheitern der Blockademaßnahmen
gegenüber Deutschland überzeugt sind. Sie glauben schon
heute nicht mehr daran, daß man das Reich durch die Ab¬
sperrung der Nordsee und durch die Verhinderung der über¬
seeischen Zufuhr in die Knie zwingen könne. Und sie suchen
deshalb immer neue Methoden, um den Handelskriegzu er¬
weitern und den deutschen Einfluß auf jenem Gebiet des
wirtschaftlichen Austausches auszuschalten, wo er sich bisher
kaum gehindert trotz des Krieges entfalten konnte.

Ein besonderer Dorn im Auge ist den englischen Wirt¬
schaftlern der Handelsverkehr Eroßdeutschlands mit den
südofteuropäifchenStaaten.  Sie sehen klar, daß
trotz aller Bemühungen aus normalem Wege von der eng¬
lischen Regierung kaum etwas Wesentliches unternommen
werden kann. So empfiehlt man eine Hintertreppen« irt-
schast unter rein politischen Vorzeichen, die auch Verluste
hinnimmt, wenn durch solche finanzielle Mehrausgaben nur
der Gegner geschädigt und aus dem Rennen geworfen wer¬
den kann. Ein Mittel , das hier zur Anwendung gelangt,
ist der Versuch der sinnlosen Preistreiberei . Er wird nicht
nur direkt unternommen, sondern auch durch Zwischenschal¬
tung anderer, heute noch neutraler Staaten . Deren Auf¬
käufer werden in die Lage versetzt, bei ihren Verhandlungen
in Südosteuropa Barzahlungen in jeder Höhe anzubisten.
Ihre finanzielle Leistungskraftwird ausschließlich von den
zuständigen britischen Regierungsstellen bestimmt, wobei
eine gesunde Entwicklung der betreffenden Volkswirtschaft
natürlich nicht im geringsten berücksichtigt wird.

Da auch diese Versuche ständiger Preistreibereien nach
Meinung der City noch keine genügende Durchschlagskraft
besitzen, erwägt man jetzt, wie die Zeitschrift „Financial
News" verrät, noch weitere Maßnahmen. Man fordert die
englische Regierung auf, einen Fond zu schaffen, der es den
englischen Firmen erlaubt, zu konkurrenzlos niedrigen Prei¬
sen dringend benötigte Waren an die neutralen Länder zu
verkaufen. Durch dieses Dumping  will man den deut¬
schen Export zum Zusammenbruch bringen. Selbstverständ¬
lich behält man sich zur gleichen Zeit vor, nach Eintreten
eines solchen Effekts die Preise wieder in gegenteiliger
Richtung zu entwickeln, um sich gewissermaßen für die voran¬
gegangenen Mehrausgaben bezahlt zu machen. Daß bei
einem solchen Preiswirrwarr eine geordnete Wirtschaft und
eine irgendwie sauber kalkulierte Produktion überhaupt
nicht mehr möglich sein würde, spielt bei den englischen
lleberlegungen keine Rolle. Man will über die Neutralen
Deutschlandtreffen. Wenn die Neutralen selbst dabei in
den Konkurs hineingeraten, so interessiert das keinen
Augenblick.

Es ist sehr nützlich, aus den britischen Finanzzeitschriften
diese neuen Tendenzen der englischen Handels- und Wirt¬
schaftspolitik herauszulesen. Obwohl die Pläne Großbritan¬
niens in Deutschland genügend bekannt sind uno keineswegs
ernster genommen werden als es notwendig ist, so liegt doch
die Hauptabwehr beidenNeutralen  selbst. Sie müssen
erkennen, wo auf die Dauer gesehen ihr wahrer Nutzen
liegt, llnd sie müssen, was bisher durchaus noch nicht über¬
all der Fall ist, auch danach handeln. Daß man mit Speck
Mäuse fängt, ist seit altersher eine bekannte Sache. Nur
wissen im normalen Leben die Mäuse meist nicht, warum
ihnen der Speck in den Weg gelegt wird. Die neutralen
Länder wisien es heute. Sie sehen die Mausefalle,
die früher oder später zuklappen soll, deutlich vor sich. Also
sollte es für sie nicht schwer sein, daraus die nötigen Fol¬
gerungen zu ziehen.

üdergab , von dem sie am Nachmittag in Fleetwood an Land ge¬
setzt wurden . Als der -Kapitän des Fischdampfers das U-Boot
verließ , sagte ihm der deutsche Kommandant : „Sagen Sie dem
Herrn Churchill, deutsche U-Boot -Leute seien keine herzlosen
Mörder ."

Britischer Eingriff in die Schiffahrt zwischen Neutralen
Belgrad , 15. Nov. Der regelmäßig zwischen jugoslawischen und

griechischen Häfen verkehrende jugoslawische Frachter „Vardar"
wurde in der Nähe der Insel Korfu , wie die Agramer Zeitung
„Juatrnji List" mitteilt , von einem britschen Zerstörer angehal¬
ten und durchsucht. In jugoslawischen Schiffahrtskreisen hat die¬
ser freche englische Eingriff in die Schiffahrt zwischen zwei neu-
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tralen und dazu noch weit vom Kriegsschauplatz liegenden Staa¬
ten einen äußerst peinlichen Eindruck hinterlassen , der dadurch
noch verstärkt wird , daß jetzt die konsularischen Vertretungen
Großbritanniens mitteilten , daß künftig alle jugoslawischen
Schisse vorher Zertifikate über die Ausfuhrgüter beim zuständi¬
gen britischen Konsulat für die Abfertigung an den britischen
Kontrollstationen einholen müßten.

Beobachtung an der Feindfront
Tommy verhätschelt, Poiln schlecht versorgt

Madrid , IS. Nov. Der Londoner Berichterstatter der Madri¬
der Zeitung „ABC ", der kürzlich englische Truppen in Frank-
,reich besuchte, faßt seinen Eindruck wie folgt zusammen : In
»London merke mau mehr vom Krieg als inmitten des britischen
-Expeditionsheeres . Er hebt in seinem Bericht auch den großen
.Unterschied zwischen dem schlecht versorgten französischen Sol-
sdateu und dem englischen hervor , der verhätschelt werde.

Drei englische Flugzeugei«Belgien uiedergegangeu
Brüssel, 15. Nov. Drei englische Flugzeuge haben am Diens¬

tag nachmittag belgisches Gebiet in der Nähe der belgisch-franzö¬
sischen Küste überflogen . Einer der drei Apparate ist in Coxyde
auf belgischem Boden niedergegangen , ein zweiter in La Panne,
ebenfalls auf belgischem Boden, und der dritte in unmittelbarer
Nähe der französischen Grenze, aber auch noch in Belgien . Die
Piloten erklärten , sie hätten geglaubt , sich über Frankreich zubefinden.

Zum belgisch-holländischen Friedensschritt
Vertreter Belgiens und Hollands beim Neichsaußenminister

Berlin , 15. Nov. Reichsaußenminister von Ribbentrop empfing
Mittwoch den belgischen Botschafter und den hol¬
ländischen Gesandten.  Er teilte den Vertretern Bel¬
giens und Hollands im Namen des Führers mit , daß »ach der
brüske « Ablehnung des Friedensschrittes des belgischen Königs
und der Königin der Niederlande durch die englische und fran¬
zösische Regierung auch die deutsche Reichsregierung diese Lor¬
schläge damit als erledigt ansähe.

Irreführung der türkischen Oeffenttichkeit
im Sinne des Briten-Paktes

Moskau , 15. Nov. In einem scharfen Artikel wendet sich
die Moskauer „Prawda " gegen die Lügennachrichten der bekann¬
te» türkischen Zeitung „Tan " in Ankara , die in den letzten
Wochen planmäßig irreführende Phantafiemeldungen in dis
Welt gesetzt hat und auf diese Weise die Stimmung der türki¬
schen Oeffentlichkeit im Sinne des mit England und Frankreich
abgeschlossenen Beistandspaktes beeinflussen wollte . Die
„Prawda " macht sich die Mühe , alle die Falschmeldungen des
,Aan " über die Sowjetunion mit genauer Angabe des Datums
zu zitieren . „Nicht von einem eigenen Korrespondenten aus
Moskau , sondern aus ihren eigenen Fingern in Ankara erfuhr
die Zeitung von der Aufteilung ganz Indiens zwischen der
Sowjetunion und Deutschland. Sie hätten es friedlich auf-
geteilt , Vritisch-Jndien an die Sowjetunion , Niederländisch-
Jndien an Deutschland. Aber seine eifrige Phantasie richtet den
türkischen Märchenerzähler zu Grunde . Nach einer Woche erfährt
man wieder aus der gleichen Quelle , daß Deutschland die Sow¬
jetunion betrüge und daß die Sowjetunion Deutschland gegen¬
über unaufrichtig sei. Indien haben sie aufgeteilt , China und
die Mongolei werden vereinigt . Der Zeitung „Tan " ist bekannt
geworden , daß eine chinesisch-mongolische Republik geplant sei
und daß die Sowjetunion dann in deren Namen Japan den
Frieden anbieteu soll. Wenn man all diesen Unsinn liest, so
wird einem klar , daß die türkische Zeitung einen deutlich aus¬
gesprochenen Wunsch hat : Die Sowjetunion und Deutschland
zu verzanken, die Sowjetunion mit den Völkern der Balkan-
Halbinsel in Streit zu bringen , überhaupt mit allen , die nicht
am Kriege auf Seiten der englisch-französischen Auftraggeosr
teilnehmen . Die türkische Zeitung ärgert sich schrecklich darüber,
baß die Sowjetunion neutral bleibt , klm jemand wieder in
Streit zu bringen , muß man irgend welche Anstrengungen
machen.

Hungersnot in Easablanca
Ein „Erfolg" der französischen Kolonialpolitik

Tanger , 15. Nov. Aus Casablanca , dem bedeutenden Wirt-
fchaftszentrum von Französisch-Marokko, werden die ersten An¬
zeichen einer Hungersnot gemeldet. Es fehlt an den lebensnot¬
wendigsten Dingen wie Reis , Oel, Zucker, Kartoffeln . Am mei¬
sten leidet selbstverständlich die eingeborene Bevölkerung unter
Liesen Zuständen . Die Unzufriedenheit gegen die Behörden
wächst von Tag zu Tag , deren einzige Maßnahme gegen diesen
Notstand in der Bekämpfung der Hamsterei liegt . Bei den fran¬
zösischen Offizieren und Beamten ist von Hungersnot allerdings
noch nichts zu bemerken.

«Eine billige Geste-
Tokio läßt sich nicht täuschen

Tokio, 15. Nov. (Ostafiendienst des DNB .) Die teilweise Zu¬
rückziehung der französischen und englischen Besatzung Nordchinas

.beurteilen politische Kreise als eine „billige Geste", da ein grund¬
sätzlicher Verzicht auf Garnisonen damit nicht ausgesprochen sei.
Außerdem fei die Verkleinerung der Standorte hauptsächlich als
Folge des europäischen Krieges anzusehen, der sich also günstig
für Japan auszuwirken beginne . Dagegen seien die Vereinigten
Staaten anscheinend entschlossen, ihre Besatzung unverändert zu
lassen. Solange England aber , so bemerken die politischen Kreise
weiter , sich weiterhin weigere , die neue durch den China -Konflikt
geschaffene Lage anzuerkennen und statt dessen mit billigen Gesten
„freundschaftliche Gefühle" zu erwecken versuche, solange könne
keine japanische Regierung über die wahre Haltung Englands
getäuscht werden . Endlich sei der englisch-französische Schritt be¬
zeichnenderweise in dem Augenblick erfolgt , in dem der hiesige
russische Botschafter den weiteren Ausgleich zwischen Moskau und
Tokio vorbereitete.

Gin Wrak zerstörte drei Schiffe
Amsterdam, K . Nov. Rach einer United -Preß -Meldung aus

London find während der letzten Tage drei Schiffe an der
britischen Küste an ein und derselben Stelle dadurch gesun¬
ken, daß sie auf ein unter der Wasseroberfläche befindliches
Wrack stieße«. Bei dem ersten Schiff handelt es sich um die bei
Lloyd registrierte „Dryburgh ", deren Vesatzungsmitglieder ge¬
rettet werden konnten. Am Samstag find daun noch zwei wei¬
tere , in der Meldung nicht näher benannte Schiffe gleichfalls
an dieser Stelle gesunken. Auch in diesen Fällen konnten die
Besatzungmitglieder a» Land gebracht werden.
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Die Siele unserer kriegsernährungspolillk
Gerechte Lebensmittelverteilung und Produktion

DNB . Berlin,  15 . Nov. Ministerialdirektor im Reichsmini¬
sterium für Ernährung und Landwirtschaft Dr . Moritz sprach
über „Unsere Ernährungswirtschaft im Kriege ". Er ging davon
aus , wie die Erkenntnis von der Totalität des modernen Krie¬
ges dazu geführt habe, daß bei uns nicht nur die Wehrmacht,
sondern auch die Verwaltung und die Wirtschaft für einen
Kriegsfall vorbereitet worden sind. Wichtig ist, daß im Gegen¬
satz zum Weltkrieg gerade auf dem Ernährungsgebiet alle Vor¬
bereitungen für eine lange Kriegsdauer getroffen waren , und
daß das Bewußtsein der Sparsamkeitspflicht im Volke schon bei
Kriegsbeginn geweckt wurde.

Durch die Zusammenfassung aller ernährungswirtschaftlichen
Aufgaben ist die Gewähr dafür gegeben, daß sowohl die Erzeu¬
gung wie auch die Verarbeitung und Verteilung von Lebens¬
mitteln nach einheitlichen Grundsätzen erfolgt.

Ein besonders wesentlicher Unterschied zur Ernährungswirt¬
schaft im Weltkrieg besteht heute darin , daß vom ersten Tage
des Krieges an ausführliche Versorgungsbilanzen für alle wich¬
tigen Gebiete vorhanden waren . Dr . Moritz konnte zeigen, wie
durch die Erzeugungsschlacht in den letzten Zähren bei den sogen.
Mangelerzeugnissen , vor allem Fleisch und Fett , eine erhebliche
Verbesserung erzielt worden ist, und wie heute durch eine vor¬
sichtige Verteilung alles geschieht, um eine ausreichende Vorrats¬
wirtschaft zu ermöglichen. Aus diese Weise sind wir aus Zahre
hinaus unter alle » Umständen  vor einer Bedrohung
unserer Versorgung gesichert.

Bei der Zuteilung der Lebensmittelrationen war man bestrebt,
! soweit als möglich nicht nur die verschiedenen Bedürfnisse der
! Berufe , des Alters u. a. m. zu berücksichtigen, man hat weit-
! gehend auch aus die Ernährungsgewohnheiten einzelner Gebiete
! des Reiches Rücksicht genommen und die Lebensmittelkarten ent-
! sprechend eingerichtet . Auf die Verkehrsbedürfnisse wird durch
! das System der Reife - u. Gaftstiittenmarken Rücksicht genommen.
^ Die Eesundheitsschädcn im Weltkriege beruhte » zum große«
! Teil auf der Nichtbeachtung der Vitamin - und Schutzstosfbestand-
i teile unserer Nahrung. Zn engster Zusammenarbeit zwischen dem
! Reichsgesundheitsführer und dem Reichsernährungsminister ge¬

schieht alles , um auch die Beachtung dieser Frage in unserer
Ernährungswirtschaft zu sichern.

Schließlich wandte sich Dr . Moritz den grundlegenden Fragen
! der Produktion zu. Diese sind im Weltkriege in den ersten Zäh¬

ren überhaupt vernachlässigt worden , stehen heute aber umso
stärker im Vordergründe , als die deutsche Landwirtschaft durch
die Arbeit des Reichsnährstandes in der Erzeugungsschlacht schon
seit Zähren zur Leistungssteigerung erzogen worden ist. Die
Aufgabe der Führung in der Kriegsernährnngswirtschaft ist es
nun , alle Hemmnisse, die im Kriege naturnotwendig die Erzeu¬
gung zu verringern drohen, nach Möglichkeit aüszuschalten.
Hierbei hat insbesondere auch eine enge Zusammenarbeit mit
der Wehrmacht gute Erfolge gezeigt.

Feldzug gegen die Rachitis .
Alle Säuglinge erhalten Schutzmittel !

Berlin , 15. Nov. Obwohl wir Kriegszustand haben , wird die s
Eesundheitsführung in Deutschland nicht vernachlässigt. Gerade
im Kriege ist es notwendig , die Gesundheit nicht nur aller Schaf-

! senden, sondern besonders auch der künftigen Generation zu ,
sichern. Es ist deshalb von entscheidender Bedeutung , daß gerade
in diesem Augenblick eine seit langem vorbereitete Großaktion
gestartet wird , ein Feldzug gegen die Rachitis . Im Einverneh¬
men mit dem Stellvertreter des Führers hat der Reichsinnen¬
minister die planmäßige Durchführung von Verhütungsmaßnah¬
men möglichst bei jedem Kind angeordnet und den Gesundheils - !
ämtern entsprechende Weisungen übermittelt . Neben den Säug - !
kingsfürsorgestellen der Gesundheitsämter stehen die sämtlichen
Hilfsstellen für Mutter und Kind der NSV . für diese Aktion
zur Verfügung . Die durch die unentgeltliche Abgabe von Ra¬
chitisschutzmitteln  entstehenden Kosten werden für die
sozialvesicherte Bevölkerung von den Landesversicherungsanstal¬
ten, für die Hilfsbedürftigen von der NSV . getragen . Die Ge¬
meinden sind aufgefordert worden, die Durchführung der Aktion
nach Kräften zu fördern.

Die Rachitis , auch als englische Krankheit  bezeichnet,
ist eine Volkskrankheit, deren Bedeutung nicht hoch genug be¬
wertet werden kann. Sie befällt das Kind zur Zeit seines stärk¬
sten Wachstums , insbesondere also den Säugling , aber auch noch
das Kleinkind . Die Rachitis selbst führt nicht unmittelbar zum !
Tode, ist aber mittelbar der Anlaß ungezählter Todesfälle . Ra - !
chitische Kinder gehen leicht an Infektionen zugrunde . Die Sterb - !
lichkeit an Lungenentzündung ist bei ihnen sechsmal so groß wie !
bei nichtrachitischen. Ein Viertel unseres gesamten Krüppeltums !
ist auf die Rachitis zurückzuführen. Menschen, die eine schwere
Rachitis überstanden haben, erleiden an der Schönhet ihres Kör¬
pers und ihres Gesichts für Lebenszeit schwerste Einbuße . Wenn
wir die Rachitis aus unserem Volkskörper ausrotten wollen,
dann kann es, wie der Leiter der Universitäts -Kinderklinik in
Berlin , Dr . Bessau, in der „Gesundheitsführung " betont , nur die
Parole geben, alle Kinder einem Schutzverfahren zu unterziehen.
Dieses Verfahren muß in erster Linie während der sonnenarmen
Zeit durchgeführt werden.

Die Aktion wird sich so abspielen, daß die Gesundheitsämter
Me « Müttern mit Säuglingen eine Aufforderung zu dem so¬
genannten Rachitistermin übermitteln . Dort wird nach ärzt¬
licher Untersuchung eine Flasche Vigantal - Oel
ausgegeben,  das dem Säugling zusammen mit der täglichen
Nahrung zu geben ist. Die Anwendung des Mittels wird über¬
wacht. Nach zwei Monaten wird eine zweite Flasche ausgegeben.
Nach weiteren zwei Monaten erfolgt dann die dritte Vorstellung °
mit der Abschlutzuntersuchung. Etwa 1,5 Millionen Säuglinge j
werden von dieser Aktion erfaßt , die damit eine besonders groß- s
zügige Maßnahme auf dem Gebiete der Eesundheitsführung
darstellt.

Erster Opfersonntag : 11203971 Mark
Wieder ein Beweis für die Stärke der deutschen Inneren

Front
Berlin » 15. Nov. Nachdem schon die gemeldeten Einzelergeb¬

nisse aus den deutschen Gauen erkennen ließen, daß ebenso wie
die erste Reichsstraßensammlung , der an die Stelle des Eintopf¬
sonntags getretene erste Opfersonntag des Kriegswinterhilfs¬
werkes ein überzeugender Beweis für die Opferbereitschaft des
deutschen Volkes sein werde, wird diese Auffassung nunmehr
durch das Gesamtergebnis bestätigt . Die von den deutschen Haus¬
halten in den Listen des Opsersonntages gezeichneten Einzel¬
beträge ergaben die Summe von 11293 971.98 Mark . Gegenüber
dem ersten Eintopfsonntag des vorjährigen Winterhilfswerkes
mit 8 624 942.87 Mark ist das eine Steigerung von nicht weniger
als 31,43 vom Hundert . Während im vergangenen Jahr je
Haushalt ein Betrag von 38,61 Pfennig gezeichnet wurde,
steigerte sich dieser Betrag am ersten Opfersonntag des Kriegs¬
winterhilfswerkes auf 59,74 Pfg ., d. h. mehr als eine halbe
Mark . !

Auf das Alt reich entfiele« von der Gesamtsumme
9 781601.22 Mark , d. h. je Haushalt 50,56 Pfg ., auf die Ost¬
mark  1038 767.61 Mark oder je Haushalt sogar 56,56 Pfg .,
während der noch stärker im Aufbau begriffene Sudetengau
mit der Summe von 383 602.23 Mark je Haushalt ein Auf¬
kommen von 42,79 Pfg . erzielte.

Welche soziale Kraft in dieser Summe steckt, ergibt sich aus
der Tatsache, daß das deutsche Volk mit dem Aufkommen des
ersten Opfersonntages der NS .-Volkswohlfahrt die Möglichkeit
gegeben hat , nicht weniger als 1300 Kindertagesstätten mit
rund 500 000 Kindern zu errichten und er» Jahr lang zu
unterhalten.

Grurrdsteuerbeihilfe für Arbeiterrvohnstatten
«m zwei Jahre verlängert

Berlin , 15. Nov. Gemäß Paragraph 29 des Grundsteuergesetzes
gewährt das Reich für Arbeiterwohnstätten zur Erzielung trag¬
barer Lasten oder Mieten eine Beihilfe in Höhe der Grundsteuer

aus die Dauer von 20 Jahren . Die Arbeiterwohnstätten
mußten jedoch nach der bisher geltenden Regelung bis zum
31. März 1940 bezugsfertig werden. Durch Gesetz vom 7. No¬
vember 1939 ist nunmehr diese Frist um zwei Jahre verlängert
worden, so daß die Grundsteuerbeihilfe auch gewährt wird fü-'
Arbeiterwohnstätten , die bis zum 31. März 1942 bezugsfertigwerden.

Kein Vertrauen mehr zum enMscheu Pfund
Auch Portugal löst seine Währung vom Sterlingkurs

Lissabon, 15. Nov. Portugal hat seine Währung jetzt ebenfalls
vom Kurs des englischen Pfundsterlings losgelöst und die Aus -

.richtung nach dem Dollar  vollzogen . In einer Mit¬
teilung des Finanzministeriums heißt es, in Anbetracht der Un¬
gleichheit in der Notierung von Dollar und Pfund an den Bör¬
sen Londons und Neuyorks und der daraus folgenden Hausse der
nicht an den Sterlingblock gebundenen Währungen hätten sich
die Regierung und die Bank von Portugal über vorbeugend^
Maßnahmen verständigt , um eine Währungsoerschlcchterung zu
vermeiden, die folgenreiche Rückwirkungen auf die Lebenshaltung
des portugiesischen Volkes haben könne. An der Lissaboncr Börse
wurde das englische Pfund am Dienstag nur noch mit 108,35
notiert gegen 110,20 am Montag.

Englische Arbeiter fordern Lohnerhöhung
DNB . Amsterdam,  16 . Nov. Zn ganz England und Nord¬

irland hat das Fahrpersonal auf Autobussen und Straßenbahnen
Lohnerhöhungen gefordert . Insgesamt sind 259 999 Menschen
hiervon betroffen , davon allein im Londoner Verkehrsgewerbe
49 999. Wie der „Daily Herold " schreibt, ist das Fahrpersonal
stärk erregt über die jetzigen kapitalistischen Arbeitsbedingungen
und über das Abfinken des Lebenshaltungsstandards.

Frankreichs Finanzminister in London. Der französische
Finanzminister Reynaud ist in London eingetroffen, um
mit der englischen Regierung „verschiedene finanzielle und
wirtschaftlicheFragen" zu besprechen, die sich aus der
Kriegslage ergeben. Reynaud hatte bereits Besprechungen
mit mehreren Kabinettsministern, unter anderem mit
Schatzkanzler Sir John Simon und Marineminister Win-
ston Churchill.

Eine rumänische Wirtschaftskommission ist in Nom ein¬
getroffen. Auch der italienisch-türkische Handel soll belebt
werden.

Die litauische Regierung befindet sich in Umbildung. Das
neue Kabinett wird vom Oberbürgermeistervon Kowno
und Sonderbevollmächtigten für das Wilna -Eebiet, Mer-
^s , gebildet. Der ehemalige litauische Diktator Wolde-
maras hat seine Bürgerrechte wieder erhalten.

Wieder jugoslawische Bauxit -Ausfuhr nach Deutschland.
Die jugoslawische Bauxit -Ausfuhr aus Dalmatien nach
Deutschland wurde wieder ausgenommen. Die Beförderung
erfolgt jetzt auf dem Landwege. Eine große Zahl dalma-
'tinischer Bauxitarbeiter findet dadurch wieder Beschäf¬
tigung.

Griechenland mutz Einheitsbrot einfilhren. In Griechen¬
land wurde ein neues Einheitsbrot eingeführt. Auch diese
Maßnahme ist eine Auswirkung der englischen Hunger¬
blockade, die in ihrer Rücksichtslosigkeit ganz Europa trifft
und besonders auch neutrale Staaten , die auf derartige
Blockademaßnahmen natürlich nicht vorbereitet waren.

Roosevelts Nachtragsetat. Der Nachtragsetat für die bei
Kriegsausbruch angeordneten zusätzlichen Mannschaftsver¬
stärkungen bei der amerikanischen Armee und Marine, im
Küstenschutz und bei der Bundesgeheimpolizei wurde von
Roosevelt auf 271 Mill . Dollars beziffert.

Japan hat die Universität von Schanghai in amerika¬
nische Hände zurückgegeben und auch sonst einige Kriegs¬
schäden an amerikanischem Gut wiedergutgemacht.

Wirtschafts-Veratungsausfchutz in Panama . Der in
Panama eingesetzte ständige Wirtschafts-Beratungsausschuß
von 21 amerikanischen Ländern trat zu einer informellen
Vorbesprechung zusammen. Die Arbeitstagung beginnt am
Donnerstag.

Frankreich mutz Tabakpreise um 3ü Prozent erhöhen. Das
französische„Journal Officiel" veröffentlicht einen Erlaß,
der eine fast 30prozentige Erhöhung aller Tabakpreise vor¬
sieht.

400jähriges Rathaus niedergebrannt. Am Dienstagabend
brach in Bischofstein (Ostpreußen) in einem der Häuser,
die an das Rathaus angebaut sind, in einer Wohnung des
Händlers Korioth durch Unvorsichtigkeit ein Feuer aus. I«
kurzer Zeit stand das Haus in Flammen. Das Feuer griff
bald auf das 400jährige Rathaus über. Die Feuerwehrleute
mußten infolge der kolossalen Rauchentwicklung im Schutze
der Gasmasken arbeiten. Auch in Urlaub befindliche Sol¬
daten halfen bei der Bekämpfung des Feuers mit. Der
größte Teil des Rathauses wurde vernichtet. Die neben
dem Rathaus liegenden Häuser find ebenfalls zum Teil
niedergebrannt. Sieben Familien wurden obdachlos.



3. Seite — Nr . 28g Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter- Donnerstag , den 18. November 19SS

iAayold undAmyebuny
Stolz auf unsere großen Männer dürfen wir nur sein,

solange sie sich unserer nicht zu schämen brauchen.
Clausewitz.

16. November: 1831 General v. Llausewitz gestorben. — 1814
Schlacht bei Lodz. *

Dienstnachrichten
Steuerinspektor Lzybulka in Hirsau  wurde an das Fi¬

nanzamt Gladbeck versetzt. ^

Silberne Hochzeit
Das Fest des silbernen Ehejubiläums begehen heute Paul

Dolmetsch,  Bankvorstand , und seine Gattin Martha geb.
Unsöld, beide gebürtig von Sulz a. N. Dem Jubelpaar unsere
herzlichsten Glückwünsche!

Man« «nd wielanse wird vevdnnkett?
Die beste Sicherheit einer richtigen und vollständigen Verdun¬

kelung ist die tägliche Eigenkontrolle  durch die Haus¬
bewohner . Ueber den Beginn der Verdunkelung  sind
sich Verschiedene immer noch nicht im Klaren . Dieser liegt bei
Einbruch der Dunkelheit , wenn man aufhört , bei Tageslicht zu
arbeiten . Besserwisser werden mit dem Strafzettel belehrt!
Wichtig ist weiter, - daß auch in den Morgenstunden , bevor es
Tag wird , die Verdunkelung genau so durchgeführt wird wie
in den Abendstunden . Wo Lichtschleusen  erforderlich sind,
ist oft genug bekanntgegeben worden . Auch Stall -, llntergeschoß-
und Dachfenster sind abzudunkeln . Bei eingeschaltetem Licht dür¬
fen Türen , Fenster und Scheunentore nie geöffnet werden . Die
Abblendvorrichtungen für Fahrzeuge sind bekannt . Ein Unfug
ist da-cHer,umhantieren .mit unabgeblendeten !Taschenlampen . Sol¬
che Taschenlampen werden künftig eingezogen und die Besitzer
bestraft.

S«Z/o KahvvreisLLmätzigung
zum Besuch verwundeter oder kranker Kriegsteilnehmer

Die Reichsbahn gewährt ab lö . November für Angehörige
verwundeter oder kranker Kriegsteilnehmer , die diese besuchen ;
wollen, 50 v. H. Fahrpreisermäßigung . Diese Fahrpreisermäßi - !
ganzen können Eltern , Ehegatten , Kinder , Geschwister und Ver - ^
lobte , auch Stiefeltern oder Stiefkinder und Adoptiveltern oder >
-kinder in Anspruch nehmen . Auch den Großeltern , Enkelkindern , ,
Schwieger - und Pflegeeltern sowie Geschwistern der Ehefrau des i
Kriegsteilnehmers wird die Ermäßigung gewährt , wenn sie die >
zuerst genannten nächsten Angehörigen vertreten , weil diese j
nicht mehr leben oder aus Alters - oder Gesundheits - und ähn - !
lichen Rücksichten nicht reisefähig sind Die Entfernung für die
einfache Fahrt muß mindestens 50 Kilometer  betragen.
Bei Benützung von Eil -, Schnell- und Fernschnellzügen muß
der volle Zuschlag bezahlt werden . Die erforderlichen Angaben i
zur Inanspruchnahme der Ermäßigung sind in einem der Fahr - l
kartenausgabe vorzulegenden Anträge von der Polizeibehörde 'z
des Heimatortes der Angehörigen zu bescheinigen. Minderbe - !
mittelte , dis nicht in der Lage sind, das ermäßigte Fahrgeld zu
bezahlen, können von den NSV .-Dienststellen Gutscheine erhal - !
ten, auf Grund deren Vorlage am Fahrkartenschalter das Fahr - !
geld gestundet wird . Auch für Angehörige , die zur Teilnahme an >
der Beerdigung verstorbener deutscher Kriegsteilnehmer außer - !
halb des Heimatortes fahren wollen , wird diese Ermäßigung s
gewährt.

Dev Vflastevhannes
Der Pflästerhannes von . ist ein Original . Das Haar

feines ehrwürdigen Hauptes läßt er sich frühestens alle halbe
Jahre schneiden, und seine Fingernägel stutzt er sich nur viermal
im Jahre und zwar mit der Beißzange . Er ist ein Hagestolz;
er ist sein eigener Koch- und Kellermeister , sein eigener Mund¬
schenk, Bäcker, Schneider und Schuster. Hemd, Hose und Schuhe,
aber auch Tisch, Schüsseln und Teller legen mit beredter Offen¬
herzigkeit davon Zeugnis ab . Er hat die Zeichen der Zeit rich¬
tig gedeutet : „Man kann nicht einfach und sparsam genug sein !"
Böse Zungen aber deuten seine Sparsamkeit als Geiz, Rückstän¬
digkeit und Eigensinn.

Nun muß er sich aber eines Tages doch die Haare schneiden
lassen. Weil das jetzt unter allen Umständen sein muß. Der
Haarkünstler ist aber beim Militär , und ein anderer ist nicht am
Platze . Was tun ? Wohl oder übel muß der Hannes einen Ver¬
schönerungsrat in der nahen Stadt aufsuchen.

Eben schlenkert er durch den Wald , da begegnet ihm der Haar¬
schneider seines Nachbardorfes . Nach kurzer Rede und Gegenrede
sind beide einig , daß dem Pflästerhannes die Haare (stehenden
Fußes ) mitten im Wald staute pelle auf einem geeigneten
Stumpen ohne Sonderhonorar gestutzt werden. Gesagt, getan!
Der Pflästerhannes , dem von berufswegen ein seßhaft Ge¬
müt und respektables Hinterteil vonnöten ist, läßt sich breit-
würfig auf dem starken Forchenstumpen nieder und beugt sein
langhaarig Haupt in aller Seelenruhe unter der Scheere des
Verjüngungsmeisters . Nach getaner Arbeit erhebt er sich gemach
von seinem Sitze, schüttelt sein leichter gewordenes Haupt , zahlt
und meint im Weggehen : „Gelt , Schorsch, wenn es so tut , wa¬
rum nicht auch so! 's ischt Krieg , do muß mer sich in alles
schick« !"

Rascher, als dem Pflästerhannes lieb , wurde die Geschichte vom
Haarschneiden im Walde bekannt . Man heißt ihn nun allgemein
den „Stumpenpflästerer ". Seine Originalität hat er deswegen
bis jetzt noch nicht abgelegt.

Die Anzeige wichtiger?als das Schaufenster!
Wie alljährlich , so wird auch dieses Jahr der Einzelhan¬

del und das Handwerk  wiederum zu einer großen Weih-
nachtswerbung starten . Die Vorbereitungen für diese bereits tra¬
ditionell gewordene Werbung sind nun so weit gediehen, daß jetzt
bereits an die Durchführung selbst gedacht werden kann.

Hiezu schreibt man von zuständiger Stelle:
„Anzeigen und Schaufenster waren schon immer die Haupt¬

pfeiler unserer Weihnachtswerbung . Sie sind es auch in diesem
Jahre.

Doch die Schaufenster sind mit dem Einbruch der Dunkelheit
unwirksam. Deshalb ist die Anzeige in diesem Jahre besonders
wichtig!

Die Werbewirkung der Anzeige hat nicht nur nicht eine Be¬
schränkung erfahren , sondern ihr Wert ist noch gestiegen. Die

Zeitung wird heute von jedem aufmerksam von Anfang bis
Ende gelesen; Nachrichten wie Angebote sind dem Leser dabei
gleich wichtig. Aus diesem Grunde wird in diesem Jahr eine
größere Anzahl von Anzeigenvorschlägen für Gemeinschafts-,
Sammel - und Einzelwerbung zur Verfügung gestellt."

Dieser Hinweis auf die besondere Bedeutung und Werbewirk¬
samkeit der Zeitungsanzeige ist so bemerkenswert und einleuch¬
tend, daß sich weitere Worte hierzu erübrigen . Auf alle Fälle
zeigen auch dieses Jahr der Einzelhandel und das Handwerk
ihren Willen , trotz der Kriegszeit erst recht leistungsfähig und un¬
ternehmungsfreudig zu bleiben . Der Erfolg wird denn auch nicht
ausbleiben!

Erweiterung der RundsunkgeSührendefreiung
Im Hinblick auf die gegenwärtig erhöhte Bedeutung des Rund¬

funks hat der Reichspostminister die Rundfunkfreistellen ver¬
mehrt , damit bei der Befreiung von der Rundfunkgebühr kinder¬
reiche Familien sowie die minderbemittelte Bevölkerung länd¬
licher Bezirke, vor allem aber auch die Angehörigen der zum
Wehrdienst Einberufenen in stärkerem Maße als bisher berück¬
sichtigt werden können. Der Reichsarbeitsminister hat deshalb
neue Bestimmungen über die Befreiung von der Rundfunkgebühr
erlassen. Kinderreiche Volksgenossen können von der Zahlung be¬
freit werden , wenn ihr Einkommen bei Familien mit drei oder
Witwen mit zwei Kindern den dreifachen Betrag des Richtsatzes
der allgemeinen Fürsorge , bei größeren Familien den vierfachen
Betrag nicht übersteigt . Von der Zahlung der Rundfunkgebühr
können ferner Volksgenossen befreit werden, deren monatliches
Einkommen bestimmte Beträge nicht übersteigt und zwar beim"'
Haushaltsvorstand oder Alleinstehenden in den verschiedenen
Ortsklassen 48—54 RM . Hierzu sind die Zuschläge für die wei¬
teren Haushaltsangehörigen zu berücksichtigen. Für Empfänger
von Familienunterhalt gilt eine höhere Einkommensgrenze . Sie
können von der Rundfunkgebühr befreit werden , wenn das mo¬
natliche Einkommen der Ehefrau des Einberufenen 100 RM.
und sonstiger Angehöriger als Haushaltsvorstand oder Allein¬
stehender 60 RM . nicht übersteigt . Zu diesen Beträgen treten
die Zuschläge für weitere Haushaltsangehörige . Die Ausgaben
für Miete dürfen von dem Einkommen nicht abgezogen werden,
dagegen bleiben die laufenden Kinderbeihilfen an kinderreiche
Familien außer Ansatz. Wenn eine besonders begründete wirt¬
schaftliche Notlage vorliegt , können von der Rundfunkgebühr
auch Volksgenossen befreit werden , deren Einkommen die ge¬
nannten Einkommensgrenzen um nicht mehr als 15 Prozent
überschreitet.

Schulden müssen bezahlt werden!
Infolge der Kriegsverhältnisse sind gewisse Lockerungen und

Beschränkungen der Zwangsvollstreckung verfügt worden . In
einem Aufsatz im „Deutschen Recht" weist Oberlandesgerichtsrat
Fechner jedoch darauf hin , daß grundsätzlich die Nichterfüllung
oder Zuspäterfüllung einer Verbindlichkeit auch jetzt die durch
Gesetz oder Vertrag vorgesehenen Rechtsfolgen nach sich Zieht.
Auch die Verordnung über die Bewilligung von Zahlungsfristen
in Rechtsstreitigkeiten hat es abgelehnt , die Fälligkeit der Ver¬
bindlichkeiten als solche aufzuheben oder hinauszuschieben oder
gar besondere Vorschriften über die Umgestaltung der Vertrags¬
beziehungen zu treffen . Der Schuldner soll leisten, was er schul¬
det. Es mag sein, daß in einzelnen Fällen Sonderregelungen
zweckmäßig sind, die dann zu gegebener Zeit getroffen werden.
An dem Grundsatz aber , daß es Pflicht des Schuldners ist, seine
Verbindlichkeiten ordnungsmäßig zu erfüllen , wird sich schwerlich
etwas ändern . Das ist vor allem deshalb berechtigt und not -,
wendig, weil dieser Krieg voraussichtlich mehr als jeder frühere
aus wirtschaftlichem Gebiete ausaetraaen wird . Um ihn erfolg¬
reich zu bestehen, muß die Wirtschaft gesund sein. Dies sei nur
dann möglich, wenn der Waren - und Zahlungsverkehr reibungs¬
los läuft . Aus diesem Grunde sind auch die für die ersten Kriegs¬
monate getroffenen Beschränkungen der Zwangsvollstreckung be¬
reits wieder etwas gelockert worden.

— Kinder bis zu 14 Jahren erhalten Kakaopuloer. Für die
Zeit bis zum 19. November 1939 erhalten Kinder bis zu 14 Jah¬
ren 62,5 Gramm Kakaopuloer , Schokoladenpulver oder kakao-^
pulverhaltige Mischungen. Die Ausgabe erfolgt ab sofort aup ''
den Abschnitt F 4 der Reichsfettkarte für Kinder bis zu 6 Jah¬
ren und für Kinder von 6 bis 14 Jahren.

Postpaketdienst aus den Vereinigten Staaten von Amerika.
Die Postverwaltung der Vereinigten Staaten von Amerika hat
telegraphisch mitgeteilt , daß der Postpaketdienst aus den Ver¬
einigten Staaten von Amerika nach Deutschland bis auf weiteres
wegen Störungen während der Seebeförderung eingestellt wor¬den ist.

— Gewichte und Preise für Kleingebäck. Im Getreidewirt-
schaftsverband Württemberg sind nunmehr endgültig für Klein¬
gebäck folgende Preise festgesetzt: Wasserware 46 Gramm 3 Pfg^
23 Gramm 1)4 Pfg -, Milchware 46 Gramm 4 Pfg . Beim Ver¬
kauf kann der Preis , sobald sich bei der Berechnung des Gesamt¬
betrages ein halber Reichspfennig ergibt , auf den volles Pfen¬
nigbetrag nach oben aufgerundet werden.

^ Reifenkarte eingeführt . Die Reichsstelle für Kautschuk «nd
Asbest hat angeordnet , daß für alle Kraftfahrzeuge , die zum
weiteren Verkehr zugelassen sind, bis spätestens Ende dieses Mo¬
nats eine Reifenkarte auszustellen ist. Die Reifenkarten werden
durch die für den Wohnort oder ständigen Aufenthaltsort des
Kraftfahrzeughalters zuständige Stadt - oder Amtsverwaltung
ausgestellt . Die Reifenkarte ist für jedes Fahrzeug und zwar
für Motorfahrzeug und Anhänger getrennt zu führen . Die Karte
gilt nur für die Dauer der Verkehrsberechtigung des Fahrzeugs.
Die Karte muß, ebenso wie die übrigen Ausweispapiere , zwecks
Kontrollmöglichkeit stets beim Fahrzeug selbst greifbar sein.

— Jetzt He« abliefern! Sämtliche Eroßmarkte notieren fett
Anfang dieses Monats die von der HV. der deutschen Getreide--
und Futtermittelwirtschaft festgesetzten Höchstpreise für Heu und
Stroh . Mit einer Erhöhung der Preise für die Ernte 1939 ist
also nicht mehr zu rechnen. Durch die verzögerten Herbstbestell¬
arbeiten und die verspätete Hackfruchternte haben in letzter Zeit
die Heuablieferungen merklich gestockt. Der Bedarf an Heu ist
jedoch sehr groß. Jeder Bauer und Landwirt muß nun umgehend
seine Heuvorräte überprüfen und die Mengen zur Ablieferung
bringen, die er nicht dringend für den eigenen Viehbestand¬
benötigt. Je früher man abliefert, desto weniger Gewichtsverlust
Hat mau zu trage«.

Goldene Hochzeit
Nenweiler . Der von hier stammende, in Sindelfingen woh¬

nende Schneidermeister Gg. Friedrich Heller,  feierte mit sei¬
ner Frau Christiane geb. Schaber das goldene Ehejubiläum.

Die Tochter Emilie Burger geb. Heller beging gleichzeitig die
Silberne Hochzeit.

Letzte rtachvtchte«
Massenkundgebung in Bombay gegen den englische« Krieg

Proteststreik beschlossen
DNB . Moskau,  18 . Nov. Wie aus Bombay gemeldet wird»

wurde dort auf einer Massendemonstration, an der 98 998 Ar¬
beiter teilnahmen, ein eintägiger Proteststreik gegen den Krieg
beschlossen, in den England Indien gegen seinen Willen hinein-
reißen will.

Die Folgen der britischen Seeräubermethoden
I » Niederliindisch-Jndien häufen sich die Exportschwierigkeiten

DNB . Amsterdam,  16 . Nov. Wie der in Medan (Nieder-
ländisch-Jndienj erscheinende „Delhi Courant" mitteilt , bestehe
in Belawan noch immer fast keine Gelegenheit, um Ausfuhrgüter
nach Europa zu verschicken. Nur Waren, die an die niederländische
Regierung adressiert sind, finden von Zeit zu Zeit auf nieder¬
ländischen Schiffen noch Raum. Die Packhäuser seien überfüllt.
Die Lage sei so kritisch, daß die Unternehmungen ihre Erzeug¬
nisse selbst einlagern müssen und sie erst dann in die Hafenstädte
versenden können, wenn tatsächlich eine Möglichkeit zur Ver¬
schiffung besteht. Aber auch die Lagerhäuser der Plantagenunter,
nehmungen seien bereits bis unters Dach gefüllt. Die einzige
Ausfuhrmöglichkeit, die gut imstande sei» sei der Verkehr mit
den Bereinigten Staaten . Man versuche aber auch, die Ausfuhr
nach Südamerika und nach Australien zu beleben.

Eine neue Hinterlist britischer Seekriegsführung
Wechsel der Schisfstarnung zur Anlockung und Versenkung von

ll -Booten
DNB . Neuyork,  16 . Nov. Das neueste Beispiel hinterlistiger

britischer Methoden liefert der britische Dampfer „Cameronia",
der mit 93 Fahrgästen, darunter 34 Amerikanern, aus England
kommend, in Neuqork einlief . Der mit einem dreizölligen und
einem sechszölligen Geschütz bestückte Handelsdampfer, der auf
seiner letzten Reise noch kriegsschisfgrau gestrichen war, hatte
diesmal ein neues Farbenkleid angelegt . Der Associated Preß
zufolge erklärte ein Mannschaftsmitglied bei der Ankunft, daß
die Tarnung geändert wurde, um die britische Identität des
Schisses zu verbergen. Die neue Tarnung locke die ll -Boote
an die Oberfläche, um festzustellen, ob die „Cameronia" neutral
sei oder nicht, und dann, so erklärte das Mannschaftsmitglied
wörtlich, „können wir dem ll -Boot Saures " geben.

Wie „New Port Herald Tribüne" mitteilt , hatte der britische
Passagierdampfer „Maurethania " mit einem Hundertpfünder
das größte Geschütz aller feindlichen Handelsschiffe, die seit
Kriegsausbruch Neuyork bisher anliefen.

Zur Oelbrandkatastrophe in Venezuela

Siedlerstadt Lagunillas in Flammen — Auch der Mara-
caibo-See brennt — Ueber 500 Tote?

Maracaibo , 15. Nov. Zu einer Vrandkatastrophe bei der vene¬
zuelanischen Stadt Laguinllas , in der Nähe der Petroleumfelder,
werden noch folgende Einzelheiten bekannt : Das Eroßfeuer ist
am Dienstag ausgebrochen. In allen Teilen der Oelstadt lodern
die Flammen empor. Hunderte von Personen haben bereits den
Tod gefunden. Die Zahl der Todesopfer wird gegenwärtig auß
über 500 geschätzt. Mehr als 3000 Männer , Frauen und Kin¬
der befanden sich in der am Rande des Oelfeldes erbauten
Siedlerstadt , als diese von dem Flammenschicksal heimgesuchtwurde.

Flöße und Fähren mit Feuerwehr und Hilfsmannschaften wur¬
den sogleich zu der 40 Meilen südöstlich von Maracaibo gelege¬
nen Stadt entsandt . Das Feuer hat den von einer dicken Oel-
schicht bedeckten Maracaibo -See in ein höllisches Flammenmeer
verwandelt . Etwa 300 Wohnhütten , die unmittelbar am Ufer
gelegen sind, waren sofort von den Flammen eingehüllt . Das
Feuer ist dadurch ausgebrochen, daß eine Easolinlampe in der
Caracas -Bar der kleinen Stadt Feuer gefangen hatte . Eine
Brücke, die die Jnselstadt mit dem Festlande verbindet und die
sich auf der Rückseite der Lagune befindet , wohin sich das Feuer
gerade jetzt auszudehnen droht , wird wahrscheinlich den Flammen
auch noch zum Opfer fallen . Damit würde die letzte Hilfsmög-

^lichkeit von außen her für die Stadt vernichtet werden. I « ;
Caracas hat Staatspräsident Aleazar eine dreitägige Trauer an -i
geordnet . Sämtliche Gebäude der Hauptstadt haben Halbmast¬
geflaggt.

Württemberg
Bedarfsdeckung durch die ReichsLleiderkarte

Stuttgart , 15. Nov. Das Bezirkswirtschaftsamt V teilt mit:
Durch die neue Reichskleiderkarte sind einige Artikel , die bisher
bezugscheinfrei waren , so: Gummi - oder Staubmäntel , Krawat¬
ten , Büstenhalter , Strumpfhaltergürtel , Hüfthalter und Korse¬
letts der Kartenpflicht unterworfen . Der freie Verkauf dieser
Artikel ist mit sofortiger Wirkung einzustellen. Bei dringendem
Bedarf stellen die Wirtschaftsämter bis zur Ausgabe der Klei¬
derkarte Bezugscheine für alle kartenpslichtigen Artikel unter
Anrechnung auf die Kleiderkarte aus.

Stuttgart , 15. Nov. (Aufgeklärte Kellerein-
brüch  e.) 2n den letzten Wochen sind in Stuttgart in ver¬
schiedenen Stadtteilen Kellereinbrücheverübt worden, bei
denen Eier und andere Kellervorräte gestohlen worden sind.
Als Täter ist der einschlägig vorbestrafte, 29 Jahre alte
ledige Adolf Emminger  von Stuttgart ermittelt und
festgenommen worden. Er hat insgesamt 40 derartige Ein¬
bruchsdiebstähle eingestanden. Die Beute hatte einen Wert
von zusammen etwa 2000 Mark.

Eßlingen, 15. Nov. (Schuhtauschftelle .) Oberbür¬
germeister Dr. Klaiber hat gemeinsam mit der NS .-Frauen-
schaft einen Gedanken verwirklicht, der allgemein begrüßt
und Nachahmung im ganzen Lande finden wird. In Eßlin¬
gen ist nämlich eine Kinderschuhaustauschstelle eröffnet wor.
den, in der gut erhaltene Kinderschuhe abgeliefert werden.
Kinder, die Schuhe benötigen, kommen in die Austausch-
stelle der NS .-Frauenschaft in der Weberstraße und könne»
dort die Schuhe anprobieren und mitnehmen. Wenn Kinder
aus ihren Schuhen herausgewachsen find, können gegen Ab¬
gabe der zu klein gewordenen Schuhe passende größere eiu-
aetauslbt werden.

Vaihingen-Enz» 15. Nov. (Im 100 . Lebensjahr
gestorben .) 2m Alter von 99)4 Jahren starb am Sonn¬
tag die Schlossermeisterswitwe Friederike Hohl infolge
Altersschwäche. Bis in ihr hohes Alter ist sie von ernsteren
Krankheiten verschont geblieben und erst in der allerletzten
Zeit zeigte es sich, daß sie ihr hundertstes Lebensjahr nichtmehr vollenden werde.
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Heilbronn , 15. Nov . (SA . half bei der Zucker¬
rübenernte .) Am letzten Sonntag zogen Trupps der
Heilbronner SA . aufs Land hinaus , um bei der Zucker¬
rübenernte zu helfen . Ihr Einsatz erfolgte bei Bauern auf
den Markungen Heilbronn , Bückingen und Horkheim.

Oedenwaldstetten, Kr. Mllnfingen, 15. Nov. (Nächt¬
licher Brand .) Hier ging abends das Lastauto einer
Mühle , das auf der Straße abgestellt war , in Flammen
auf . Durch Funkenflug fing ein benachbarter Strohhausen
Feuer , von dem ein Teil ebenfalls verbrannte . Die Feuer¬
wehr war alsbald zur Stelle und beseitigte jede weitere
Gefahr.

Sigmaringen, 15. Nov. (Vermißter zurück¬
gekehrt .) Der als vermißt gemeldete Ruhestandsbeamte,
um dessen Schicksal man in großer Sorge war , ist nach
mehrtägiger Abwesenheit wohlbehalten nach Hause zurück¬
gekehrt.

Mm , 15. Nov . (Höheres Sammelergebnis .)
Das jetzt vorliegende Sammelergebnis des zweiten Opfer¬
sonntags ist mit insgesamt 17 267 Mark um 10 v. H. höher
als das Ergebnis des ersten Opfersonntags.

Saulgau , 15. Nov. (Sturz von der Treppe .)
Schon wieder ist in Saulgau , innerhalb kürzester Zeit zum
dritten Mal , ein schwerer Sturz über die Haustreppe
erfolgt . Diesmal verunglückte Frau Franziska Manz . Mit
erheblichen Kopfverletzungen und einem gebrochenen Arm
mußte sie ins Krankenhaus verbracht werden.

Ravensburg , 15. Nov . (Knabe überfahren .) Am
Montagnachmittag wurde ein nacht Jahre alter Knabe von
einem Personenkraftwagen überfahren . Er erlitt vermut¬
lich innere Verletzungen und fand Aufnahme in einem
Krankenhaus.

Memmingen , 15. Nov . (Vran  d .) Am Montagfrüh ent¬
stand in der Kaffeerösterei auf der Engelsburg aus unbe¬
kannter Ursache ein Brand . Mit vier Schlauchleitungen ver¬
mochte die rasch herbeigeholte Memminger Feuerwehr des
gefährlichen Feuers bald Herr zu werden.

Veringenstadt , Kr . Sigmaringen , 15. Nov . (Ein Auge
verloren .) Frau Maria Fink , eine fleißige und für ihre
Familie treubesorgte Mutter , erlitt beim Holzmachen einen
bedauerlichen Unfall dadurch , daß ihr ein Splitter ins linke
Auge drang . Die Frau mußte sofort in die Augenklinik
nach Tübingen verbracht werden . Dort erwies sich die Ver¬
letzung als so schwer, daß das Auge entfernt werden mußte.

Leonberg , 15. Nov . (Folgenschwerer Zusam¬
menstoß,)  Beim lleberholen eines Pferdefuhrwerks kam
es Montagfriih in der Nähe der Einfahrt zur Reichsauto¬
bahn bei Münchingen infolge des herrschenden Nebels zu
einem schweren Zusammenstoß zwischen einem Lastzug der
Reichsbahn und einem entgegenkommenden Lastwagen der
Reichspost . Acht Personen erlitten teils schwere, teils leich¬
tere Verletzungen.

Waiblingen , 15. Nov . (Führerloser Kraft-
w a g e n .) In der Grabenstraße setzte sich am Montagnach¬
mittag ein Personenkraftwagen plötzlich selbständig in
Bewegung und fuhr rückwärts in die Langestraße hinein.
Ein mit einem 14 Monate alten Kind besetzter Kinder¬
wagen wurde von dem führerlosen Kraftwagen gegen ein
Fahrrad gedrückt , wobei das Kind schwere Verletzungen er¬
litt . Die Mutter des Kindes entging nur durch einen raschen
Sprung zur Seite dem gleichen Schicksal. Ein weiteres vier
Jahre altes Kind , das auf die Seite geschleudert wurde,
kam mit leichteren Verletzungen davon . Ferner wurde ein
großes Schaufenster beschädigt.

Karlsruhe , 15. Nov . (Erntekindergärten ge¬
schlossen .) In diesem Jahre wurden in zehn badischen
Gemeinden insgesamt 300 Kinder durch die NSV . in Ernte¬
kindergärten betreut . Durch diese Unterbringung der Kin¬
der wurde die Landfrau wesentlich entlastet . Man hofft,
daß im kommenden Jahre weitere Gemeinden diesem Bei¬
spiel folgen und durch Errichtung von Erntekindergärten
ihren Teil zu dieser Maßnahme beitragen werden , der von
sozialpolitischer Bedeutung ist.

Mannheim , 15. Nov . (Neue  L i cht f r e u n d e.) 84
Wohnungsinhaber wurden wegen nicht genügender Ver¬
dunkelung ihrer Wohnungen gebührenpflichtig verwarnt
bzw. angezeigt.

Pforzheim , 15. Nov . (Flüssiges Eisen als
D r an  d u r s a che.) In einer Mädchenkammer in der

^ Adolf -Hitler -Straße wurde starker Rauch bemerkt . Der
Fußboden der Kammer war etwas angekohlt und die
Jsoliermasse an der Wand in Brand geraten . Die Ursache
war flüssiges Eisen , das beim Schweißen enies Heizrohres
in die Fugen des Fußbodens geraten war . Der Gebäude - !
schaden beträgt hundert Mark . >

Breiten , 15. Nov . (Tödlicher Unfall .) Am Sonn¬
tag ereignete sich kurz vor der Einfahrt zum Bahnhof Brei - j

^ ten ein Unfall . Ein Heizer fiel von der Lokomotive , wobei i

ihm ein Fuß abgefahren wurde . Trotz der alsbaldigen Hilfe, -!
die dem Schwerverletzten zuteil wurde , starb der Ver¬
unglückte am Montagfrüh im Krankenhaus Breiten . Der
aus Mannheim stammende Verstorbene hinterläßt Fra»
und Kind.

Höpfingen (Landkreis Buchen ) , 15. Nov . (Ehren¬
patenschaft .) NS .-Reichskriegsopferführer Oberlind¬
ober hat die Ehrenpatenschaft für das zehnte Kind vo«
Konrad Hauck übernommen.

Vöhlsbach bei Offenburg , 15. Nov . (Tod auf de»
Schienen .) Der Eisenbahnbeamte Theodor Litterst von
hier wurde am Sonntagabend , als er nach Feierabend im
Begriff war , den Rangierbahnhof Offenburg zu verlassen,
von einem Zug erfaßt und auf der Stelle getötet . Der
Verunglückte hinterläßt Frau und vier iKnder.

Aus dem Nied , 15. Nov . (Schilfernte .) Große Schilf¬
wälder wachsen in den weiten Gebieten des Rieds und des-
Altrheins an Tümpeln , Bächen und Sümpfen , deren Ernte!
jetzt beginnt . Schilf ist ein wichtiger Rohstoff . Eine große
Schilfgemeinde ist Pfungstadt bei Darmstadt . Die Schilf¬
ernte dauert mehrere Wochen.

Ludwigshafen a . Rh ., 15. Nov . (Verkehrsunfall .)
Der KOiährige Franz Rende wurde nachts durch eine Stra¬
ßenbahn angefahren und so schwer verletzt , daß er auf
dem Weg nach dem Krankenhause starb.

Donaueschingen , 15. Nov . (Kind ertrunken .) In
Hammereisenbach stürzte der sieben -Jahre alte Knabe des
Landwirts Willmann beim Spielen von einem Brückensteg
in den Eisenbach und wurde von den Fluten sortgerissen.
Trotz eifrigen Suchens hat man bisher die Leiche des
Knaben nicht gefunden.

Gestorbene : Marie Buhler Witwe geb. Vachmann , Wald-
dorf (gest . in Pforzheim ) ; Eva Maria Klink geb. Bäuerle,
Neuweiler ; Eugen Schifer , Freuden st adt;  Katharine
Frey , 74 I ., H e se I b a ch ; Gefreiter Oskar Hammer , Horb
(gestorben in Cuxhaven ).

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E - W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser;  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang;
Verantwort !. Anzeigenteile ! : Oskar Rösch , sämtlichein Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umsaht 8 Seiten.

Amtliche Bekanntmachungen

Zuteilung von Eiern
Jeder Vwsorgungsberechtigte erhält auf den Abschnitt L 46

der Nährmitlelkarle bis i9 . Nov . 1939 ein Ei zugeteilt.
Calw , den 15 Nov . 1939. 205

Der Landrat: I . A. Haa s, Assessor.

Keichs-Rleiäerkarte
Die Reichs -Kleiderkarlen sind noch nicht eingegangen . So¬

bald dieselben eingetroffen sind, e>folgt eine weitere Bekannt¬
machung . 205

Calw , 15. November 1939.
Der Landrat : I . A. Haas,  Assessor.
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Das neue Europa
mit den wichtigsten Flotten - und
Luftstützpunkten der auherdeutsch.
Großmächte und eine Nebenkarte:

Am Montag , den l3 . Nov
1939 wurde auf der Strecke vov
Möttlingen über Calw —Will-
berg —Nagold —Horb a. N . ein
Ersatzrad eines PKW -, Reifen
Größe 4,75x ;7 1770
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Kampfgebiet
Zusammen für ^ 1.50 vorrätig l

bei Buchhandlung Zaiser . Nagold
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in 7 Größen vorrälig bei
G. W . Zaiser , Nagold.
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Nagold , den 16. Nov. 1939

Todes -Anzeige
Unsere liebe Schwester und Schwägerin

Miaue LSmrz
durfte nach kurzer Krankheit im Alter von
79 Jahren zur ersehnten Ruhe cingehen.

In schmerzlicher Trauer:
Christian Schwarz
Gustav Schwarz
Luise Hetzer, gev. Schwarz
Gottlieb Schwarz Wwe., geb. Walz

Beerdigung Samttag mittag 1 Uhr
Trauerhaus Langestr. LO

Emmingen

Hochzeits -Einladung
Wir beehren uns hiemit , Verwandte , Freunde und
Bekannte zu unserer am 1741

Samstag , den 18 . November 1939
im Gasthaus zur „Linde"  in Emmingen
stattfiiwenden Hochzeitsfeier sreundlichst einzuladen

Wilhelm Walter , Bahnarbeiter
Sohn des Johannes Walter , Bahnwärter

Berta Renz
Tochter des Christian Renz, Rechner

Kirchliche Trauung um 13Uhr  ^
Wir bitten, dies statt jeder befand Einladung entgegenzunehmen

8m » Freitag 2V 11 kr

Der Favorit der Kaiserin
Ein spannender Groß film aus galanter Zeit
und Sie werden auch begeistert sein.

Beiprogramm : „Im Wald und auf der Heide"
Ein veihängnisvolles Gigcnsolo 378

Freudenstadt
Gebrauchte , gut erhaltene 1777

Kisten kaust
laufend in größeren und kleineren Partien.

kLNV ^ . - 6 . Tel 741
Auf Wunsch können die Kisten abgeholt werden.
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L-msang mtt den 1̂L)LS Ountten
Die erwartete Neuregelung des Bezuges von Textilwaren

tritt ab 1b. November in Kraft . Von diesem Zeitpunkt ab
werden die sogenannten Reichskleiderkarten ausgegeben . Damit
tritt für den größten Teil der Textilerzeugnisse das bisherige
Bezugsscheins:,stem außer Kraft . Die Beibehaltung des Bezug¬
scheinsystemshätte dazu führen können, daß mehr Bezugscheine
ausgegeben , als Textilwaren erzeugt wurden . Dann wäre aber
aus der bisherigen Knappheit der Versorgung eines Tages
die bare Unmöglichkeit geworden, den Bedarf überhaupt zu
decken. Das durfte unter keinen Umständen eintreten.

Deshalb mutz jeder Deutsche als Einführung in den Umgang
mit der Reichskleiderkarte und ihren 100 Punkten die wichtigsten
Grundtatsachen unserer "' -xtilversorgung im Kriege kennen. Im
Jahre 1933 beruhte die Textiloersorgung Deutschlands zu etwa
95 o. H. auf ausländischen Rohstoffen. Das bedeutete , daß im
Kriege eine Te-xtilversorgung des deutschen Volkes von vorn¬
herein unmöglich gewesen wäre , d. h. daß wir überhaupt keinen
Krieg hätten führen können. Durch die in sechs Jahren erfolgte
Steigerung der Produktion von Kunstseide, Flachs und Zell¬
wolle ist nun immerhin eine Basis geschaffen worden , die die
allernotwendigste Versorgung der Zivilbevölkerung ermöglicht.
Wir sind also auf Ke bei Kriegsausbruch vorhandenen Vorräte
und auf die einheimische Spinnstoffproduktion angewiesen.

Auf der anderen Seite hat der Krieg selbstverständlich einen
gesteigerten Bedarf der Wehrmacht zur Folge . Neben diesem
Wehrmachtsbedarf muß ferner voll befriedigt werden der
gesamte Sektor des technischen Bedarfes (beispielsweise Filter¬
tücher, Filze , Förderbänder usw.) . Es gibt fast kaum eine Indu¬
strie, in der nicht in irgendeiner Form Textilien benötigt
werden . Oftmals sind es gewiß nur geringe Mengen , aber von
dem Vorhandensein dieser geringen Mengen hängt sehr oft die
Funktion des ganzen Betriebes ab. Dieser Bedarf muß also
voll gedeckt werden . Das gleiche gilt selbstverständlich von dem
Sektor des sanitären Bedarfes (Wäsche, Verbandsmittel usw.
für Krankenhäuser und Lazarette ) . Unbedingt befriedigt werden
müssen auch die Ansprüche des Exports . Denn jeder Export
bedeutet die Ermöglichung eines Imports von noch kriegswich¬
tigeren Stoffen.

Erst wenn dieser gesamte Bedarf voll befriedigt ist, kommt
der Anspruch der Zivilbevölkerung zu ihrem Recht.

Wo bleibt das Vezugscheinsyftem?
Außerhalb der Regelung des Verbrauchs von Textilwaren

durch die Reichskleiderkarte bleiben:
1. Mäntel , und zwar

a) bei Herren Sommer - und Wintermäntel;
b) bei Damen nur Wintermäntel;

2. Bett - und Hauswäsche aller Art;
3. Arbeits - und Berufskleidung.
Bei diesen Textilerzeugnissen bleibt es bei der bisherigen

Regelung durch Bezugscheine, (llebrigens auch bei Schuhen.)
Mäntel werden im allgemeinen nur gegen Vorweisung des
zu ersetzenden Exemplars , im Regelfall auch nur gegen Abliefe¬
rung desselben bewilligt . Nur in kinderreichen Familien werden
die Kleidungsstücke bei Genehmigung eines neuen Mantels dem
Antragsteller belassen, weil sie in diesen Familien ja noch
praktisch weiter verwendet werden können.

Anträge auf Bett » und Hauswäsche  haben in der
nächsten Zeit kaum Aussicht aus Genehmigung . Es dürfte von
diesen Waren in jedem Haushalt doch wohl ein Bestand vor¬
handen sein, der für eine gewisse Zeit wirkliche Nöte nicht
auftreten läßt . Die Versorgung dürfte sich im Laufe des Krieges
allmählich bessern, da wir auf beträchtliche Einfuhren von
Flachs aus Sowjetrußland und den Südostländern rechnen
dürfen . In der . ersten Zeit bleibt die vorhandene Bett - und
Hauswäsche daher im allgemeinen neu gegründeten Haushalten
Vorbehalten sowie für die Fälle von Familienzuwachs.

Arbeits - und Berufskleidung , die bisher bezugscheinfrei war,
wird jetzt ebenfalls bezugscheinpflichtig. Neben diesen Erzeug¬
nissen ist das Bezugscheinverfahreu noch für Fälle vorgesehen,
in denen ein Verbraucher durch höhere Gewalt in einen drin¬
genden Notstand  geraten ist, wie etwa durch einen Woh¬
nungsbrand . In diesen Fällen können Bezugscheine auch für
Textilwaren gegeben werden, hie sonst. aus die Reichskleiüer-
karte erhältlich sind.

Der Sinn der Punktbewertung
Was ist nun das System der Reichskleiderkarte 7 Ihr wesent¬

lichstes Merkmal find die 100 Punkte . Von ' dem viergefalteten
Blatt der Karte enthalten die zwei rechten Teile 100 Einzel¬
abschnitte, die mit fortlaufenden Nummern und einem Datums-
oermerk „Gültig ab 1. 11. 1939", „Gültig ab 1. 1. 1940" usw.
bis „Gültig ab 1. 8. 1940" versehen find. Der zweite mittlere
Teil der Kleiderkarte enthält ein Verzeichnis der Waren , die
man auf die Reichskleiderkarte erhalten kann, wobei hinter
jeder Ware ein entsprechender Punktwert steht, z. B . 1 Paar
Handschuhe aus Spinnstoff — s Punkte , 1 Wäschegarnitur —
12 Punkte usw. Praktisch spielt sich also der Kauf jetzt so
ab, daß man in irgendein xbeliebiges Geschäft der betreffen¬
den Branche geht (wobei man keineswegs auf die eigene Stadt
angewiesen ist, sondern auch in einem anderen Ört kaufen
kann), hier die betreffende Ware verlangt , und wenn sie erhält¬
lich ist, von seiner Karte die entsprechende Anzahl der Abschnitte
abschneiden läßt . Das Verfahren ist also in der Praxis sehr
einfach und gestattet dem Käufer jede Freiheit sowohl in der
Wahl des Geschäftes als auch in der Wahl der Ware . Gegen¬
über dem Vezugscheinsyftemhat es aber den weiteren gewal¬
tigen Vorteil , daß dadurch die Bedarfsdeckungsmöglichkeiten
mit dem Verbrauch in Einklang gebracht werden könen.

Wer erhält Neichskleiderkarten? ,
Wer erhält nun Reichskleiderkarten ? Es erhält sie jeder

Reichsdeutsche vom 1. Lebensjahr an . Nur Erstlinge erhalten
keine Reichskleiderkarte . Ihr Wäschebedarf wird auf dem Wege
des Bezugscheins voll gedeckt. Für Kinder im 2. und 3. Lebens¬
jahr ist eine Karte (rosa) mit 70 Punkten vorgesehen. Alle
anderen Kaktcn enthalten 100 Punkte , und zwar ist die Karte
für Mädchen vom vollendeten 3. bis zum vollendeten 14. Lebens¬
jahr blau , für Knaben in gleichem Alter grün . Die Karte für
erwachsene Frauen rot und für erwachsene Männer gelb.

Die Handhabung der Kleiderkarten
Die Karten sind selbstverständlich nicht übertragbar . Sie gel¬

ten für ein ganzes Jahr bis zum 31. Oktober 1940. Damit nie¬
mand auf den Gedanken kommt, seine Kleiderkarte sofort voll
auszukaufen (das müßte natürlich jede Versorgung über den
Haufen werfen ) tragen die Abschnitte 1—30 das Datum „Gül¬
tig ab 1. 11. 1939'. Die Abschnitte 31—40 sind erst ab 1. 2.
19l0 gültig , die Abschnitte 41- 60 ab 1. 4. 1940, 61—80 ab
1. 6. 1940 und die Abschnitte 81—100 ab 1. 9. 1940. Damit ist

Warenwert der Abschnitte der Reichsttet- erkarte

eine gleichmäßige Verteilung der Käufe über das ,Jahr hin¬
weg gesichert. Nun wird es allerdings häufig Vorkommen, daß
jemand schon jetzt ein Kleidungsstück kaufen will , etwa einen
Anzug oder ein Kostüm, für das die Punktzahl von 30 Punkten,
die ab 1. 11. 1939 gültig sind, nicht ausreicht , da für einen
Anzug 60 und für ein Kostüm 4S Punkte erforderlich sind. Für
diese Fälle ist die Möglichkeit des Vorgriffs  vor¬
handen , indem nämlich der untere Teil der Abschnitte noch ein¬
mal mit einer starken Zwischenlinie umrandet ist.

Diese umrandeten Abschnitte umfassen bei den Herren 60 Ein¬
zelabschnitte und bei den Damen SO. Der Ankauf eines größeren
Kleidungsstückes ist also bereits jetzt möglich, wobei dem Betref¬
fenden dann immer noch eine gewisse Anzahl von Abschnitten
für die einzelnen Eültigkeitstermine übrig bleibt . Diese Rege¬
lung läßt bereits erkennen, daß jeder einzelne sich sorgfältig
überlegen muß, was er am notwendigsten braucht. Man muß
immer bedenken, daß die Karte für ein ganzes Jahr ausreichen
soll, und daß im Laufe eines Jahres viele unvorhergesehene
Zwischenfälle eintreten können, die plötzlich die Anschaffung
eines Kleidungsstückes mit höherer Punktzahl unbedingt not¬
wendig machen können. Jeder einzelne tut also gut daran,
nicht sofort zu kaufen, resp. nur die unbedingt notwendigen s
Anschaffungen zu machen und sich nach Möglichkeit Reserven
zu schaffen. Das ist nämlich durchaus möglich, denn die Abschnitte
verlieren im Gegensatz zu den Lebensmittelkarten ihre Gültig¬
keit nicht. Man kann also, wenn man bis zum .1 März 1940
überhaupt nichts gekauft hat , auch dann noch die Abschnitt,,
verwerten , die bereits am 1. November 1939 und am 1. Januar
1940 gültig wurden . Ja , auch am 31. Oktober 1940 sind noch
alle Abschnitte der Kleiderkarte gültig . Diese Regelung ist noch
in einer anderen Beziehung bedeutsam.

Strümpfe und Sonderzuteilungen
Gewisse Sonderregelungen müssen noch erwähnt werden. Für

Strümpfe ist bei Damen vorgesehen als Regelbezug 4 Paar
Strümpfe . Darüber hinaus können noch zwei weitere Paare
gekauft werden ; für diese beiden letzten muß aber die doppelte
Punktzahl , d. h. 8 statt 4 Punkte gegeben werden . Für Herren
ist der Regelbezug auf 3 Paar Strümpfe oder Socken festgesetzt,
wobei ebenfalls die Möglichkeit besteht, zwei weitere Paare
gegen Abgabe der doppelten Punktzahl zu erhalten . Beim Ein¬
kauf von Strümpfen muß daher neben der entsprechenden Zahl
von Punktabschnitten noch ein besonderer auf der linken Seite
der Kleiderkarten befindlicher Abschnitt abgegeben werden.

Diese linke Seite enthält außerdem noch eine Reihe von
Abschnitten mit römischen Ziffern . Auf diese Abschnitte werden
je nach Bekanntmachung besondere Textilien abgegeben werden,
als erstes beispielsweise Nähmittel.

Warenwert der Abschnitte der ReichsNeiderkarte

für Frauen

1 Taschentuch
1 Paar Strümpfe
1 Paar Söckchen
1 Paar Handschuhe aus Spinnstoff
1 Schal
1 Pullover oder Strickweste
1 Beinkleid (Schlüpfer ) aus Wolle
1 Beinkleid (Schlüpfer ) aus anderen Stoffe»
1 Unterkleid '
1 llnterrock
1 Taghemd oder Hemdhose
1 Wäschegarnitur (Hemdchen und Höschen) aus Wolle

Abschnitte
1
4
4
8
8rs

16
8

15
15
10
20

10
«
8

12
25
25
25
18
12
12
«
4
4
8

15
40
SO
15
20
25
45
21
25
35
25
35
18
»0
25
14
18
8

11
7

für Mänuer

1 Taschentuch
1 Paar lange oder lange Strümpfe
1 Paar Socken
1 Paar Handschuhe aus Spinnstoff
1 Schal
1 Pullover oder Strickweste
1 Unterhose lang
1 Unterhose kurz
1 Unterjacke (Unterhemd)
1 Hemdhose oder kurz? Garnitur
1 Polohemd mit kurzem Aermel
1 Taghemd (auch Oberhemd)
1 Kragen
1 Nachthemd
1 Schlafanzug
1 Anzug

Zutaten für 1 Anzug (falls Oberstoff vorhanden)
1 Hose
1 Weste
1 Sakko oder Jacke
1 Winterjoppe
1 kurze Oberhose (Shorts)
1 Windjacke oder Windbluse
1 Gummimantel oder Staubmantel
1 sonstiger Regenmantel
1 Badehose
1 Badeanzug
1 Bademantel
1 Trainingsanzng
1 Krawatte

100 Gramm Strickgarn

Abschnitte
2
8
5
5
7

30
20
12
15
25
8

20
3

25
30
60
30
20
8

32
40
15
25
25
50
10
20
30
A
3
7.

1 Wäschegarnitur (Hemdchenu. Höschen) a . and . Stossen 12
1 Hemdchen oder Höschen aus Wollstoffen '
1 Hemdchen oder Höschen aus anderen Stoffen
1 Polohemd mit kurzen Aermeln
1 Trägerschürze
1 Kittelschürze
1 Morgenrock
1 Schlafanzug
1 Nachthemd
1 Nachtjacke
1 Bettjäckchen
1 Untertaille
1 Büstenhalter
1 Strumpfhaltergürtel
1 Hüfthalter
1 Korselett
1 Wollkleid
1 sonstiges Kleid
1 Bluse
1 Rock
1 Jacke
1 Kostüm . . ,
Zutaten für 1 Kostüm (falls Oberstoff Vorhänden)
1 Windjacke oder Windbluse
1 Mantel aus kunstseidenem Pelzstofs
1 Gummi- oder Staubmantel
1 sonstiger Regenmantel oder Sommermante
1 Badeanzug
1 Bademantel
1 Trainingsanzug
1 Meter Wollstoff bis 94 Zentimeter breit
1 Meter Wollstoff über 94 Zentimeter breit
1 Meter anderer Stoff bis 94 Zentimeter breit
1 Meter anderer Stofs über 94 Zentimeter breit

100 Gramm Strickgarn
Einige Sonderregelungen,

Ergänzend sei noch aus folgende Regelungen hingewiesen:
1. HI .- und BdM .-Kleidung wird in Zukunft nicht mehr zusätz¬
lich abgegeben, sondern auch nur auf Karten gegenAnrechnung;
2. Trauerkleidung gibt es wie bisher ; 3. Hüte sind frei ; 4. Schuhe
gehören nicht auf Kleiderkarte , für sie gibt es weiter Bezug¬
scheine; 5. für Handwerk und Näherinnen usw. erfolgen geson¬
derte Anweisungen : auch der Einzelhandel erhält besondere
Anweisungen ; 6. Naturseide bleibt frei.

Bei der Prüfung der einzelnen Bestimmungen , die für die
Reichskleiderkarte Geltung haben , findet man eine starke Berück¬
sichtigung der sozialen Gesichtspunkte. Neben der selbstverständ¬
lichen Bevorzugung des Textilbedarfes der Wehrmacht , sind es
vor allem die Arbeiter , deren Berusskleidungsbedarf unter
allen Umständen gedeckt wird . Gerade die Männer also, die
an wichtiger Stelle der inneren Front stehen, werden , auch
Auch die zahlreichen Paare , die jetzt eine Ehe eingehen, dürfen
bei Berufswechsel, die jeweils benötigte Kleidung erhalten,
sicher sein, Bezugscheine für alle Wäschegegenstände zu erhalten,
die für die Einrichtung ihres Haushaltes notwendig sind und
ebenso werden auch die neugeborenen Erdenbürger keinen Man¬
gel an Windeln , Hemdchen und ähnlichen Dinge « zu leide«
haben.

Alle Hausfrauen  aber tragen nun eine erhöhte
Verantwortung.  Kleider - und Wäscheschränke müsse»
genau durchgefehen werden . Hier und dort finden sich Stücke,
aus denen durch Umarbeitung oder Ausbesserung Brauchbare»
geschaffen werden kann. Nichts darf jetzt verloren gehen. Wer
es sich früher leisten konnte, zerrissene Socken oder Strümpfe
oder auch Hemden einfach wegzuwerfen, wird sich jetzt umstellen
müssen. Millionen von Volksgenossen konnten sich das auch
früher nicht leisten, und was dem einen recht ist, ist dem ander»
billig.

Bei sparsamstem Haushalten»  beim Verzicht a»f
alles , was nicht unbedingt lebensnotwendig im strengsten Sinne
des Wortes ist und bei der restlosen Verwertung aller vorhan¬
denen Bestände, wird jeder mit der ihm zugeteilten Menge an
Textilwaren auskommen. Nicht genug gewarnt werden kann
vor jedem überstürzten Einkauf!

German« GSvinss Mahnung
Nehme sich keiner aus!

NSK . Nicht alle können Beamte oder Angehörige von
Dienststellen — hauptamtlich oder ehrenamtlich — fein.
Doch, wenn Hermann Eöring sagt: „Der Beamte und An¬
gestellte ist für das Volk da und nicht das Volk für ihn", so
sollen und können es sich ausnahmslos auch alle anderen
Volksgenossenhinter die Ohren schreiben. Denn wer fände
nicht im tiefsten und dunkelsten Winkel seines Herzens bei
ganz gerechter Selbstprüfung noch einige Fälle von un¬
gerechter Reizbarkeit , von übernervöser Empfindlichkeit, von
unzeitgemäßen Ansprüchen oder mangelndem Entgegenkom¬
men? Kehre jeder vor seiner Tür , ganz rein wird es wohl
vor keiner sein!

Der eine ärgert sich über seinen Kaufmann oder Hand¬
werker, der andere über seinen Kunden , beide über die
Männer von der Bezugsscheinstelleund diese wieder ihrer¬
seits über Kaufmann und Handwerker — es ist ein ewiger
Kreislauf im Alltag des Lebens. Denn irgendwo an der
Peripherie dieses Kreises haben wir auch unseren Platz,
denn wir kommen auch mit anderen Volksgenossen geschäft¬
lich und dienstlich zusammen, und immer ist so ein Zusam¬
mentreffen ein Verhältnis der doppelten beiderleitigen Er¬
wartung : von nun ab erwartet jeder von uns , daß wir
uns Hermann Eörings Mahnung zu Herzen genommen
haben, daß wir verständnisvoll , zuvorkom-
end , hilfsbereit und bescheiden  sind, und wir er¬

warten es von unserem Gegenüber . Und wahrscheinlich,
wenn wir nicht streng mit uns selber ins Gericht gehen, sind
wir geneigt , bei der nächsten leise aufkommenden Mißstim¬
mung dem anderen ins Gesicht zu schleudern: „Man sollte
Ihnen den Eöring -Aufruf um die Ohren schlagen, Herr !",
es sei denn, der andere ist schneller mit der Zunge und
kommt uns mit der gleichen liebenswürdigen Zumutung
zuvor.

Es geht also uns alle an, und wir alle fühlen uns ge¬
troffen . Nur eines ist wichtig, daß wir unsere Konsequenzen

daraus ziehen. Was müssen wir uns doch vor uns selber
und noch mehr vor unseren Soldaten an der Front schämen,
wenn der vielbeschäftigte Eeneralfeldmarschall nach knapp
zehn Wochen Krieg , in dem es weiß Gott entscheidend auf
die innere Haltung der Volksgemeinschaft ankommt, eine
solche Mahnung an uns richten muß ! Nehme sich kei¬
ne  r au  s ! Vielleicht hat gerade er den Anlaß zu einer an
sich kleinen Beschwerde gegeben, die neben vielen anderen
auf Eörings Tisch gelandet ist!

Wo hier die besonderen Pflichten gerade für den wirklichen
Nationalsozialisten liegen , ist, klar. Wir sind immer stolz
darauf gewesen, daß die NSDAP , eine Erziehungsgemein»
fchaft aus Freiwilligkeit ist. Heute haben wir die prächtige
Gelegenheit , als Parteigenossen nicht nur selber Vorbild zu
sein, sondern auch den Nachweis unseres Rechtes zur Er»
ziehung anderer Volksgenossenzu bringen . Es genügt eben
nicht, selber kein Querulant zu sein, sondern es ist notwen¬
dig, sich so zu führen und die eigene Dinge so zu handhaben,
daß auch kein anderer darüber zum Querulanten werden
kann!

Die llnerschütterlichkeit unserer inneren Front , die uns
dem Gegner so überlegen macht, ist ja kein Zufall und ist
uns nicht in den Schoß gefallen. Sie ist hart erarbeitet
worden und kann nur durch harte und fortgesetzte
Selbstzucht  intakt gehalten werden. Darüber muß sich
jeder Volksgenosse klar sein. Je besser er das meistert, desto
mehr kann er für sich in Anspruch nehmen, für so ernst und
wichtig genommen zu werden, wie er gern möchte. Wir
wissen genau, daß in jedes Deutschen Herzen der glühend«
Ehrgeiz lebt, irgendwo und irgendwie zu des Reiches Sicher¬
heit beizutragen . Hier , im grauen und nüchternen Alltag,
fängt die Erfüllung dieses Wunsches an.

Hermann Göring hat den Weg gewiesen. Man nrutz ihn
nur erkennen und ganz persönlich den unbeirrbaren Vorsatz
fassen, ihn nun auch zu gehen. Dann findet sich alles andere
von selben ead.

1
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Iulagekarle bei Nachtarbeit
Der Wirtschafts - und der Reichsinnenminister veröffentlichen

nunmehr den Wortlaut ihres Erlasses über die Lebensmitrel-
zuteilung für die Zuteilungsperioden vom 20. November bis
17. Dezember 1939 und vom 18. Dezember 1939 bis 14. Januar
1940. Es war bereits bekanntgegeben worden, daß eine Verbesse¬
rung der Fettzuteilung und eine Reihe besonderer Zuweisungen
für den Weihnachtsmonat erfolgen konnte. Aus dem Wortlaut
des Erlasses geht nun hervor, daß noch eine weitere Verbesserung
und Neuerung der Lebensmittelzuteilung für schaffende Volks¬
genoffen erfolgt ist. Neben den Sonderbewilligungen für Schwsr-
und Schwerstarbeiter wurde jetzt auch eine Zulagckarte ein¬
geführt . Diese Zulagekarte  kommt für gewisse Gruppen von
Arbeitern in Betracht , die zwar nicht Schwer- oder Schwerst¬
arbeiter find, über wegen langer Arbeitszeit , wegen langer Wege
zur Arbeitsstätte oder im Hinblick auf Nachtarbeit eine beson¬
dere Berücksichtigung erfordern . Diese Gruppen von Arbeitern
bekommen auf die Zulagekarte Fleisch und Fett über das Kon¬
tingent der Normalverbraucher hinaus . Die Zulagekarte enthält
für Fleisch oder Fleischwaren vier Einzelabschnitte über je 100
Gramm und für Fett (Margarine oder Kunstspeisefett oder
Speiseöl) einen Abschnitt über 80 Gramm . Schwer- und Schwsrst-
arbeiter bekommen ab 20. November 1939 dis für die Normal¬
verbraucher bestimmten Brot -, Fleisch- und Fettkalten und
außerdem die neu eingsführten Zusatzkarten, die auf ihre zu¬
sätzlichen Rationen lauten und deren Einzelabschnitte ebenfalls
die Belange der Werksküchenverpflegung berücksichtigen. Die
Zusatz- und die Zulagekarten werden durch die Betriebe nach
näherer Weisung verteilt.

Für alle Verbraucher von Interesse ist, daß die Reichskarte für
Marmelade und Zucker zu einer Reichskarte für Marmelade,
Zucker und Eier erweitert morsen ist. Es ist nun auch ein Be¬
stellschein für Eier im voraus für vier Wochen bei dem Verteiler
abzugeben. Wegen der natürlichen Schwankungen der Eierpro¬
duktion war es bisher nicht möglich, die Bestellscheinevon vorn¬
herein auf bestimmte Mengen abzustcllen. Die bereits angekün¬
digten 12S Gramm Kakaopulver für Kinder bis zu 14 Jahren
werden auf die dafür vorgesehenen Einzelabschnitte der Reichs¬
fettkarte abgegeben. Die Sonderzuwrisung von 258 Gramm But¬
ter für alle Versorgungsberechtigten im Dezember erfolgt zu je
125 Gramm vom 4/ bis 17. Dezember und vom 18. bis 31. De¬
zember auf die hierfür vorgesehenen Einzelabschuitte der Neichs-
settkarte.

Personalausweis immer Lei der Hand
Besitzen Sie einen Personalausweis ? Einen Paß , eine Kenn¬

karte oder einen anderen , von einer Behörde oder einer partei¬
amtlichen Dienststelle ausgestellten Ausweis ? Die meisten Men¬
schen werden diese Frage bejahen können, aber die zweite Frage
lautet : „Führen Sie diesen Ausweis ständig bei sich?" Das tun
bisher durchaus nicht alle . Der Lichtbildausweis ist zwar vor¬
handen, aber er liegt zu Hause wohlverwahrt im Schrank oder
im Schreibtisch. Daß dies nicht seine Bestimmung ist, wird jetzt
jedem Volksgenossen klargcmacht.

Ilm Volksschädlingen das Handwerk zu legen und sie dingfest
zu machen, werden in ganz Deutschland die polizeilichen Streifen
und Kontrollen insbesondere während der Luftschutzverdunle-
lung . mit größtem Nachdruck durchgeführt. Am Tage , aber haupt¬
sächlich in der Dunkelheit muß jeder Mensch damit rechnen, daß
plötzlich von einem Polizeibeamten sein Ausweis gefordert wird.

1 Führt er ihn nicht bei sich, liegt der Ausweis wieder einmal
gut aufgehoben zu Hause, dann muß jeder gewärtig sein, bis
zur Feststellung seiner Personalien vorübergehend festgenommen
zu werden.

Es ist selbstverständlich, daß dieses Verfahren nicht nur eine
kleine Belastung für den einzelnen Volksgenossen, sondern zu¬
gleich einen weitgehenden Schutz für jeden einwandfreien Staats¬
bürger bedeutet. Wer auf Schritt und Tritt einen vollgültigen

^ Lichtbildausweis bei sich führt , ist dadurch niemals irgend wel-
^ chen Schwierigkeiten ausgesetzt, wenn wirklich eine Kontrolle an
^ ihn herantritt . Dagegen bedeutet diese Maßnahme ein außer-
' ordentliches Hemmnis für alle lichtscheuen Elemente , die im
l Schutze der Dunkelheit ihr verbrecherisches Handwerk treiben.

Wir werden uns also alle nachdrücklich daran gewöhnen müssen,
ständig unseren Personalausweis bei uns zu führen . Bei Män¬
nern und berufstätigen Frauen ist das meistens schon der Fall,

' viel seltener aber zum Beispiel -bei Hausfrauen , bei öugend-
' lichen oder älteren Menschen. Von nun ab wird verlangt , daß
> sich jeder deutsche Staatsbürger über 15 Jahren im ganzen Groß-
i deutschen Reich, auch jeder Angehörige des Protektorats Böhmen
i und Mähren jederzeit ausweisen kann. Ausländer müssen stän-
! dig ihren Paß bei sich führen.
! Wer noch keinen vollgültigen Lichtbild-Ausweis besitzt, der von
! einer amtlichen Stelle oder einer Pnrteidienststclle beglaubigt
> sein muß, wird gut daran tun , sich die seit einiger Zeit ein-

geführte „Kennkarte " zu beschaffen, die von der zuständigen
! Ortspolizeibehördeausgestellt wird. Wichtig ist vor allem, daß

wir uns dazu erziehen, die Ausweisiarte jederzeit gewissenhaft
s bei uns zu führen.

Nrmtes SMevIer
1 Kairoer Krankenhaus bestaunt einen»Schwergewichtler"
s Die Aerzte eines Krankenhauses in Kairo stehen vor einem
s medizinischen Rätsel . Mit Besorgnis beobachten sie, daß einer
! ihrer Patienten von Tag zu Tag schwerer wird , und daß es
i nicht mehr lange dauern kann, bis er die Fünf -Zentner -Erenze
? erreicht hat . Vor einigen Wochen wurde dieser merkwürdige
s Patient in das Krankenhaus eingeliefert . Er hatte damals
! noch nicht ganz drei Zentner . Aber dieses Gewicht beunruhigte
s ihn eben. Er wollte nicht dicker, sondern schlanker werden,
s Sein Appetit war allerdings derart , daß man an eine Schlank¬

heitskur nicht denken konnte. Er verschlang bei jeder Mahlzeit
! das Zweifache und Dreifache der anderen Patienten . Wenn er

bemerkte, daß er einige Pfund zugenommen hatte , protestierte
er gegen die Vehandlungskunst der Aerzte. Wollten ihm die
Aerzte Diät reichen, so schrie der Patient , man wolle ihn dem
Hungertode preisgeben.

So kam es, daß er in wenigen Wochen um einen Zentner
schwerer wurde . Nicht nur medizinisch bedeutete dieser Mann
ein Rätsel , auch „architektonische" Schwierigkeiten mußten gelöst
werden . Solange er drei Zentner wog, reichte ein stabil gebau¬
tes Bett aus , ihn zu tragen . Nach zwei Wochen war das Bett
zu klein geworden. Ein zweites wurde herbeigeschafft und neben
das erste gestellt. In der Zwischenzeit ist an einen Tischler
der Auftrag vergeben worden, ein besonders stabiles und halt¬
bares Bett zu zimmern, das einen fünf Zentner schweren Mann
in sich aufnehmen kann. Worauf diese beunrubiaende Eewimts-

zunahme zurückzuführen ist, konnte bisher noch nicht festgcstellt
werden. Auf jeden Fall hat man noch kein Mittel gefunden,
aus dem Schwergewichtler wieder einen Mittelgewichtler zu
machen.

Als der Schädel zurüükam— war alles wieder gut
Es hatte einer Intervention der Bundesregierung in Was-

, hington bedurft , um das Museum in Neuyork zur Herausgabe
eines Bündels alter Schädel zu veranlassen . Aber die Hidatsa-
Jndianer hatten so schön gebeten und gebettelt — hatten ihre
Notlage so darzustellen gewußt, daß die Regierung nicht anders

. konnte, als einzuschreiten. Also : die Hidatsa -Jndianer behaup-
j teten , sie ständen vor dem vollkommenen Ruin . Es regne in
l ihren Gegenden nicht mehr . Und wenn es nicht regne, gebe
! es kein Futter . Und außerdem liegt natürlich auch die Jagd
s ganz und gar darnieder . Vor 20 bis 30 Jahren hatte einmal

ein dem Trunk ergebener Häuptling die Schädel verkauft , die
l von dem Stamm als Heiligtum betrachtet wurden . Dieser
> Umstand, dieser Verkauf der Schädel, wurde nun als Grund
! angenommen, weshalb es nicht mehr reane und weshalb den
! Indianern alles mißlinge.
i Formell war natürlich nötig , daß wenigstens die Summe

wieder aufgebracht wurde , die damals von dem Museum bezahlt
worden war . Man bekam auch 400 Dollar zusammen und
schickte eine Delegation erst nach Washington und dann nach
Neuyork. Die Schädel wurden ausgehändigt . Und nach den
entsprechenden Zeremonien wurden die Schädel daheim wieder
aufgehängt . Und nun ist bei der Regierung in Washington
ein Bericht eingegangen , wonach es auf einmal wieder aus¬
gezeichnet gehe bei den Indianern vom Stamm der Hidatsa.
Es regne, das Vieh gedeihe, man habe Geld und alles sei in
Ordnung . Womit bewiesen sei, daß der Sack mit den Schädeln
doch nicht sinnlos war — sondern eine tiefe Bedeutung hatte.

In Siam bildet Reis den Hauptbestandteil aller Mahlzeiten
des Tages . Man verwendet dort nur unpolierten Reis , der ohne
Salz gekocht wird . K

Kleines Allerlei
Viel zu wenig bekannt ist, daß ein großer Teil der begehrten

Persianerpelze aus der ehemaligen deutschen Kolonie Siidwest-
afrika kommt, wo seinerzeit von der deutschen Regierung der
Persianerschafzucht eingerichtet wurde.

Das billigste Barometer , das man haben kann, ist ein langes
menschliches Haar , das in eine schwache Lösung Aetzsoda getaucht
wird . Dann wird es aufgehängt und durch ein Gewicht straff
gezogen. Bei feuchter Witterung wird es länger , bei trockener
zieht es sich zusammen.

Die Zigarrenprüfer rauchen mei'^ die Zigarren nicht, über
die sie ihr Urteil abgeben sollen, son. ern blasen einen Mundvoll
Rauch in ein mit Wasser ausgcspültes Glas . Durch die Feuch¬
tigkeit wird der Rauch darin festgehalten, worauf der Prüfer
daran riecht. Denn er beurteilt die Qualität der Zigarre nach
dem Geruch des Rauches.

»Geboren 1834, gestorben 1939". Soeben ist in den Aquank-
schen Alpen Italiens , in der Nähe von Carrara eine alte Bäue¬
rin gestorbTN, welche die „Großmutter der Aquanischen Alpen"
genannt wurde . Sie wurde schon am 15. Mai 1834 in Toscana

> geboren, verheiratete sich jung in das Gebirge und lebte dort
! bis zu ihrem Tode. Sie hat ein Alter von 105 Jahren erreicht,
s war in ihrem ganzen Leben nicht krank und verschied in vollerKlarheit des Geistes. "

Os/ZtS/ '. S/'

dokosmon R « I«« Zoll auf die mir eisnv»
bez»ildve1il»<l kbfkbnille der koicksbrolkLrke
für kinver Li» zo k girren unL zwar
iüvokdalb4 Wochen fllr l«v»s klod Z- SckMw.

Verlangen Re dar
kinäiuung oao

uvurksn-kccttr̂ scnurr ouncu vsnc/rü oLrcsir«eisrea

itz-

(10 Forisegung.)
Als sich dann Frau Maya von Syrtinghall und ihr

schweigsamerBegleiter verabschiedet hatten, war eine Weile
Ruhe an dem erst sc flotten, fröhlichen Tisch. Werner sah
mit träumeriictien Augen nach der Tür . die sich hinter Frau
Maya geschlossen hatte. Klaus war noch ernster denn je,
Hanna war wütend

Der dumme 'Bengel, der Werner ! Sie war ihm gerade¬
zu böse. Kommt eine hübsche Frau an den Tisch, hat er
nichts Eiligeres zu tu als — —. Oho. mein Freund , ich
werd' dir den Kops 'chon zurechtsetzen!

So denkt Hanna . Im nächsten Augenblick kommt sie sich
aber so klein vor Die Brüder Michael werden es sich wahr¬
scheinlich sehr verbitten, wenn sie ihnen m Punkto Herzens¬
sache Hineinreden wollte.

Da überkommt sie große Traurigkeit , denn sie fühlt, daß
sie an diesen frisch-fröhlichen Jungen hängt, wie — an
Menschen, die man lieb hat Nein, o das nicht — wie an
guten, lieben Kameraden, mit denen es Freude macht, die
Straße gemeinsam zu gehen

Sie sieh! Werner an. dann den ernsten Klaus . Sie sind
wirklich zwei prächtige, junge Männer . Sie begreift plötz¬
lich. daß ein Weib sie liebhaben kann mit ganzer Seele.

Sie wird über und über rot Dann reißt sie sich zu¬
sammen. Nicht unterkriegen lasten! Kameraden wollen wir
sein, nichts weiter, nur gute Kameraden

Klaus hat das plötzliche Erröten Hannas gesehen. Er
faßt ihre Hand und streichelt sie leise.

„Unser lieber Kamerad !"
Verwirrt sieht ihn das junge Mädchen an. Unsagbar

stolz ist sie in diesem Augenblick — und doch nicht ganz zu¬
frieden.

5.
Als Annette Michael am Frühstück' tisch erschien, fragte

sie der Vater : „Nun. wie steht's, hast du meine verehrten
Stiefbrüder gesprochen?"

„Nein , nur geiehen, Vater ."
„Und . - .?"
„Ich habe eine rechte Freude gehabt."
Der Kommeizienrat lachte dröhnend auf. „Eine rechte

Freude ! Ach, ihr Weibe: werdet mit jedem Tage ver¬

drehter . Was yat dir denn an den 'Lunchen io gut ge¬
fallen?"

„Sie sind ehrlich in allein, unbedingt ehrlich."
„Sind wir das nicht, mein Kind?"
„Nein, weder du noch die anderen."
„Du bist sehr derb, meine Liebe "
Da sah ihn Annette erstaunt an Ihre Augen umfaßten

den Vater , der, äußerlich ein Bild der Würde, mit seiner
massigen Gestalt selbstsicher im Sessel lehnte.

„Bist du ehrlich. Vater ? Bist du es zu allen Menschen?"
„Nein, das kann ich nicht Ich wäre ein miserabler Ge¬

schäftsmann wenn ich alle Chancen aus der Hand geben
würde"

„Davon verstehe ich nichts. Aber es ist so erfrischend, io
wahltuend Meirichen zu sehen die so ehrlich und — schön
sind wie deine Brüder Sic sind schön. Vater . Ich habe
eine tiefe Freude empfunden darüber , daß ich sie sehen
durfte."

Der Kommerzienrat schüttelte den Kopf. Er begriff leine
Tochter nicht Na . schließlich war es ihm gleichgültig

„In dir ioll sich einer zurechtfindcn. — Gib mir mal den
Handelsteil aus der Zeitung "

Und er las weiter
„Darf ich deine Stiefbrüder jetzt einmal einladen ?"
„Meinetwegen . Annette Aber ich garantiere dir, daß sie

nicht erscheinen werden "
Er hatte richtig kariert Die Brüder dankten Annette in

freundlichen Worten bedauerten aber ablehnen zu müssen
An Sem Tage ging Annette mit verweinten Augen im

Hause umher. * **

Dis Brüder Michael waren wieder einmal bei Frau Mayo
geladen. Werner war überglücklich, denn er hatte sich wie
ein übermütiger Primaner m die schöne Frau verliebt

Klaus ichwieg zu allem Er sagte kein Wort , wenn der
frische unverdorbene Werner ihm von Frau Maya oor-
ichwärmte

Frau Maya , die sicher gut drei Jahre älter als Werner
war . schien die Neigung Werners zu erwidern . Sie bevor
zeigte ihn bei jeder Gelegenheit.

Als sie nach dem Bahnhof Lichterfelde schritten, um wieder
einmal zu einem Gesellschaftsabend der „Sportpatronin"
zu gehen, war Klaus in sich gekehrter denn je.

„Bist du verstimmt. Klaus ?" fragte ihn der Bruder Herz
sich.

„Unfroh, meinetwegen auch verstimmt, nenn's wie du
willst. Es paßt mir nicht meyr in Berlin ."

Erschrocken>ah ihn Werner an „Du wüst! fort ?"
„Ja ! Ich muß einmal heraus ans diesem Steinhaufen

Berlin Nach Hauie wtll ich wieder einmal Gottlob, daß
uns Herr Otlensee das kleine Jagdhaus verkauft hat."

„Sei mir nichl böse, aber ich kann jetzt nicht mit. Warte
noch vierzehn Tage."

„Warum die Tage verstreichen lasten? Wer weiß, ob
dann die Sonne noch io köstlich ichsint"

Dringend bat Werner . „Warte noch vierzehn Tage. Ich
muß erst Klarheit haben. Kannst du nicht verstehen, daß ich
den Menschen sieb habe, zu dem wir heute gehen?"

Klaus schwieg mit finsterem Gesicht.
„Grollst du mir . Klaus ?"
„Nein, du tust mir leid Werner Was soll dir die Liebe

zu der Frau ? Willst du si.- heiro'en?"
„Wenn sie mich lieb har, Klaus . . ." sagte Werner zag¬

haft.
„Vielleicht hat sie das Frauen wie Frau Maya , die ge¬

hören nur noch zur Hälfte sich selber, zur anderen Hälfte
der Gesellschaft Ich kann nicht glauben, daß Frau Maya
lieben kann, stark und hingebungsvoll wie eine echte, rechte
Frau ."

„Nimm mir nicht alle Freude für heute abend."
Schweigend fuhren sie nach Berlin und fanden bei Frau

Maya eine glänzende Gesellschaft vor.
Werner war glückselig, als ihn die schöne Frau des Hauses

mit besonderer Herzlichkeit begrüßte Er taute auf und riß
durch sein frisches Temperament und seinen gesunden Witz
die Gesellschaft und damit die schöne Frau mit fort.

Klaus hatte sich ein kleines Plätzchen für sich im Erker
herausgesucht und betrachtete das Bild mit sinnenden, stau¬
nenden Blicken

Da iah er einen jungen, modisch gekleideten Mann mit
einem langaufgeschnsstnen jungen Mädchen eintreten, die
von Frau Maya herzlich begrüßt wurden.

Frau Maya sagte mit verbindlichem Lächeln zu Werner:
„Darf ich Ihnen Ihre Nichte. Fräulein 'Annette Michrel.

und Ihren Neffen. Herrn Erich Michael, vorstellen, mein
Freund ?"

Verdutzt sahen sich die jungen Leute an, dann lächelten sie.
Werner war etwas förmlich Das Bild des Stiefbruders,
des Kommerzienrats , war noch >n zu deutlicher, unangeneh¬
mer Erinnerung in ihm.

Erich klopfte ihm jovial aus die Schulter.
„Onkel, machen Sie nicht >c ein mieses Gesicht. Lasten

Sie es uns armen Würmer » nicht entgelten, wenn Sie sich
mit unserem alten Herrn verkracht haben "

(Fortsetzung folgt.)
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